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Diese Verträge bedürfen der Genehmigung durch die genötigt, Bettelreisen in die westlichen Länder u untfer-

Propagandakongregation. Die Mıssıonsregionen er- nehmen. Das Konzıil wiıird 1mM Interesse der Diıöze-
stehen natürlich der Aufsicht des einheimischen Biıschofs, sen tür eıne bessere Verteilung der Beihiltfen AUS den alt-
der reilich ber die Religiosen nıcht die gyleiche Verfü- christlichen Ländern Vorsorge treften mussen. ber auch
gungsgewalt hat WI1Ie über seinen Weltklerus. Der Ordens- 1er 1St INnan VOTLr Schwierigkeiten gestellt. Es 1St allgemein
Mannn muß der eigentümliıchen Berufung selines Instituts bekannt, daß oft die einheimischen Finanzverwalter mıiıt
Lreu bleiben. Die Gewalt des Bischofs 1St also begrenzt den Erfordernissen der Geldwirtschaft noch iıcht
durch die inneren Ertordernisse der Ordensgesellschaft. sind. So wird manches eld vertan Ernennt der Bischof
Nach diesem Prinzıp regelte eıne Instruktion der ropa- einen Finanzverwalter AUusS den Reihen der ausländischen
ganda AaUus dem Jahre 1929 1ın den SOg ordenseigenen Missıonare, tühlen sıch die einheimischen Priester bis-
Gebieten die Zuständigkeiten des kirchlichen un des weilen gekränkt. Es besteht ferner die große Gefahr, dafß

einheimische Bischöfe as, W as S1e 1n Europa oder AmerikaOrdensoberen, und analog mu{ß diese Regelung auch für
die Diözesen gelten, 1ın denen eiınem einheimischen Bischof kıirchlichen Instıtutionen bzw Bauwerken sehen, zZu

AUS dem Weltklerus Ordensleute unterstellt sind. Es 1St Maüstab für eigene Verwirklichungen nehmen, ungeachtet
treılıch ohl beachten, dafß die oben Instruk- des Anfangsstadiums ihrer Diözese. Sicherlich sind 1es
t10N den Ordensleuten ZWAar die Beobachtung der eiıgenen alles HUT vorübergehende Probleme, die durch vee1gnete
Ordensregel anbefiehlt, aber mi1it der Einschränkung: Erziehungsmaßnahmen un eine stärkere Kontrolle der
„1NnSOWeılt die apostolische Tätigkeit 1eS$s zuläßt“. Was Finanzgebarung se1ıtens der Propagandakongregation (die
ımmer das Konzil ın Hınsıcht auf eine yrößere Verfüg- annn aber, eın Ausnahmerecht schaffen, alle Miıs-
arkeit der Orden für die reguläre Seelsorge beschliefßen siıonsdiözesen umtassen mufß) behoben werden können.
Mas annn icht weıt gehen, die Ordensleute Wenn 1U „Missionsregionen“, die 1n einer jungen Dıözese
zwıngen, be] ıhrer Tätigkeit auf die inneren Erfordernisse noch ausländischem Ordenspersonal anvertiraut sınd,
ihrer besonderen Berufung verzichten. schöner, grofßräumiıger, kostspieliger bauen, als 65 der e1N-
Es 1St 1Un offenbar manchen einheimischen Bischöfen ıcht heimische Bischof in dem übrigen Diözesanteil tun kann,
leicht, sıch be1 ıhren seelsorglichen Planungen mMI1t diesen schafl} 1es nıcht 1Ur Mißstimmung beim einheimischen
Einschränkungen abzufinden. Wenn der Bischof VO  e Klerus, annn vielmehr diesen direkt Aufwendungen
Taıwan (Formosa), Stanislaus Lokuang, klagt, Cr yebe veranlassen, diıe wiırtschaftlich ıcht vertretbar sınd und
Missionsreligi0sen, die bereitwilligst dem autochtho- den tat der Diözese durcheinanderbringen. Es 1St also
nen Bischof dienen wollten, aber miıt Autonomie-Verträ- notwendig, dafß diese Mıssıonsregionen bei iıhren Bau-
SCmHn (vgl Novella Ecclesiae Germina, Nıjmegen 1963, vorhaben Rücksicht auf die allgemeinen Verhältnisse der

80), lıegt 1jer ohl eın Mifßverständnis VOT, denn Diözese nehmen un sich klug und bescheiden CN.
kein Missionsorden ann sich der kırchlichen Jurisdiktion ine solche Haltung wird die Zusammenarbeit 7wischen
des Ortsbischofs entziehen. Im übrigen hat Bischof dem einheimischen Bischof und den ausländischen Mi1ss10-
Lokuang och Jüngst miıt einer Ordensgesellschaft eiınen sehr erleichtern und zur Schaffung eıner Vertrauens-
VO  3 Rom genehmigten Vertrag über die Zuweisung eınes atmosphäre beitragen, die Vorbedingung für eine gesunde
Missionsdistriktes abgeschlossen, 1n dem sicherlich dem Entwicklung der einheimischer Leitung vestellten
Orden keine „Autonomie“ zugebilligt wurde. jungen Diözesen 1St
Anderseits besteht natürlich die Gefahr, dafß Ordensobere
1n Erinnerung die rühere selbständige Leitung des
Gebietes durch ihre Gemeinschaft und 1n einem yewissen Meldungen S der katholischen Welt
Mißtrauen DE mögliche „Experimente“ des einheim1-
schen Bischofs für ıhren Distrikt eın Höchstmaß Un- Aus dem deutschen Sprachgebiet
abhängigkeit erstreben. Dıie Folge 1St annn die Klage des
Bıschofs, die Lokuang w1ıe folgt Zu Ausdruck bringt: Eirster Die Katholiken der skandinaviıschen
„Dem Rechte un: dem Namen nach bleibt der Bischof Nordischer Länder un der norddeutschen Diöze-Katholikentagder Bischof der Diözese, 1aber 1n Wirklichkeit leitet (SI“ LUr SC  a begingen VO 15 hıs Zu

die einheimischen Priester. Die Beziehung ZU relig1ösen Juniı 1965 1ın Hamburg den ersten „Nordischen Katho-
Oberen (der Mıssiıonare) bleibt überaus deliıkat, die seel- likentag“. Den kıirchlichen Anlaß dazu bot das geme1in-
sorglıche Leitung unwirksam, und die Arbeit annn ıcht SAa Gedenken den 1100 Todestag des heiliıgen
nach einheitlichem Plan organısıert werden“ (a A, O., Bischofs sgar, des Apostels des deutschen und des
5803 skandinaviıschen Nordens. Be1 der Veranstaltung han-
1lle diese Schwierigkeiten können 1Ur überwunden wWwWeTr- delte sıch den erstien internationalen Katholikentag
den, wenn eın wirklicher diözesaner Geist einheimischen aut deutschem Boden Als Veranstaltung der Katholiken
un: ausländischen Klerus zusammenftführt un: auch die ZAUS der skandinavischen un der norddeutschen Diaspora
Ordensmissionare’ sıch einer Gesamtpastoral einordnen, unterschied C sıch 1ın mancherlei Hınsiıcht VO Gepräage
deren Rıchtlinien der Bischof bestimmen hat der großen Katholikentage, WI1e S1e 1ın Deutschland und
iıne letzte Schwierigkeit resultiert a2us einem Problem, Osterreich Tradition sind. Der Diasporasıtuation ent-
MmIt dem sıch auch das Konzıil schon beschäftigt hat. W5h- sprechend verzichtete INn  — bei hervorragender
rend die Ordensmissionare ber materielle Hılfsquellen Organısatıon daraus eiıne ırgendwıe repräsentatıve
Aaus der Heımat verfügen, sind die einheimischen Biıschöfe, Schau des nordischen Katholizismus machen. Noch
SOWeIlt Sie ıcht Kirchenbeiträge erheben können (was mehr verzichtete iINnan auf jeden Versuch defensiver
selten oder 1Ur ın unzureichendem Ma(fle möglıch 1St), aut Selbstbestätigung gegenüber der nichtkatholischen Um-
die Beihilfen der Päpstlichen Missionswerke angewı1esen, gebung. Die Teilnehmerzahlen hielten sıch 1ın Grenzen.

Be1 der Konzelebration VO  — Kardıinal Frings miıt 1L1LO1 -die ach Lage der Dınge NUur den kleinsten Teıil der Be-
dürfnisse decken können. So sind die einheimiıschen Bischöfe dischen Bischöfen Sonntag, dem Juni, vormittags
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Diıe hatholische Kirche Shandinavi:ens fach 1n Armut ebenden katholischen Gemeinden der
skandinavischen Länder SEWESCH sein. Dem Katholiken-Dänemark Finnland Island Norwegen Schweden

Einwohner Lag VOrausscegangch WAar die Übernahme VO  $ Patenschaf-
Katholiken

4, ıll 4, ıll 187 01018 35 ıll
2497 8015

Zll
449 ten tür skandinavische Gemeinden durch dıe Hamburger950 955 Ptarreien.Bıstum

Apostolisches
Vikariat Das Leitwort „Miıtten unNLer UNS
Pfarreien 31
Priester 134 Dıie Veranstaltungen des Nordischen Katholikentages,
Weltpriester/ die miıt einer Ansgar-Feıer 1m Festsaal des Hamburger
Ordensgeistliche 4/16 7/6 Rathauses Freitag eröftnet wurden, standen
Or CI15- dem Leitwort „Mıtten ns  “ ın Auslegung des
schwestern AT 31 533 15/
Schüler katho- Bibelwortes: „Wenn Zzwel oder reı 1n meınem Namen
lischer Schulen 5897 5720 407 975 243 versammelt sind, bın iıch mitten ıhnen“ (Matth.

18, 20) Den konkreten Sınn dieses Bibelwortes für dieQuelle: Sonderheft ZU Nordischen Katholikentag,
Paderborn 1965 Kirche 1 Hıer un: Jetzt deutete der gastgebende e

schof, Weihbischof Johannes VO  $ Rudloft VO Osnabrück
(mıiıt S1ıtz 1n Hamburg), in seiıner Begrüßungsansprache

(bei der Bischof Wittler predigte), rund 25 O00 ZUuUr Ansgar-Feıer und noch illusionsloser un zugleıich
Katholiken anwesend. An der Hauptkundgebung tordernder arl Rahner 1m Hauptreterat der Veranstal-

Cung Weihbischof VO  3 Rudloft wandte das Wort derNachmittag des gleichen Tages 1m Hamburger Stadtpark
Bibel unmittelbar auf die Sıtuation des Christen undnahmen eLIw2 35 O0Ö Katholiken teil. Die Teilnehmer

Aus den skandınavıschen Ländern wurden auf eLIw2 1000 der Kirche 1n der VWelt Damıt ekundete CI, un das
AT eigentliıch der Katholikentag, da{fß das Bewußft-geschätzt. Man wird sıch ber 1ese Zahl aum wundern,

wWennll 1i14an bedenkt, daß die Gesamtzahl der Katholiken sein VO der ständigen Gegenwart des Herrn keinen
1n den tünt skandinavischen Ländern Dänemark, Schwe- Rückzug 1n die Sakristei, aber auch eın Sıchverlassen

auf „gesicherte“ irdische Positionen bedeutet, sondern eınden, Norwegen, Island und Finnland etwa2 miıt Ol O00
angegeben wiırd (über die katholische Kirche Skandıina- Sicheinlassen in aller Ungewißheit, aber 1mM festen
viens vgl dıe Tabelle oben) Vertrauen. Dıie Kırche dürfe sıch ıcht auf rein mensch-

liıche Positionen stutzen. Sıe mMusse  n vielmehr daraut
Doppelte Zielsetzung gefaßt se1ın, daß alle iırdischen Sicherungen un Vorkeh-

Den Kernpunkt dieses Katholikentages bildeten aum rungen einmal zusammenbrechen. Sıe könne sıch nıcht
auf rein menschliche Stützen verlassen, auch s$1e sıchdie gyroßen Veranstaltungen, sondern die Begegnungen,

Referate un: Aussprachen 1n den 1er Arbeitsgruppen, heute der Unterstützung des Staates un: der modernen
die Freitagnachmittag tagten, un! die vielen AMMt- publizistischen Mittel ertreue. „Das Bewulßitseıin, 1n die

Ungeborgenheıt und Unsicherheit hineinzuschreiten“, se1lichen und privaten Begegnungen zwıschen den 1n der
Isolierung ebenden Katholiken un: zwıschen diesen und als Teil des Erbes Ansgars aufgetragen.
den evangelischen Glaubensbrüdern, die alles hat- Ausgehend VO den konkreten Voraussetzungen,
ten, die Katholiken VO auswarts 1n Hamburg DaSt- denen Änsgar den Norden christianıisierte, un:

1NnwWweIls AUT die materielle Sıtuation der skandinavı-liıch aufzunehmen, und die durch die amtliıchen kırch-
lichen Vertreter, aber ıcht ausschließlich durch s1e, schen Gemeinden forderte Weihbischof VO Rudloft, die
Verlauf des Katholikentages selbst Anteil nahmen. Pro- Kırche dürte sich weder in ihrer Gesamtheit noch 1n

ıhren einzelnen Gliedern dem Ruft der Armut entziehen.und Verlauf des Katholikentages zeigten eine
doppelte Zielsetzung: Brüderliche Begegnung 7zwıschen „Die Kirche hat immer die Pfliıcht, die Armut des Herrn
den Katholiken der nordischen Dıaspora und Begegnung während se1nes iırdischen Lebens darzustellen.“ Weih-
MIt den evangelischen Miıtchristen. Keıine der beiden bischof VO Rudloft AI auch VOT allzu kostspieliger
Zielsetzungen verstand sich VO selbst und konnte VO  — Ausstattung VO  3 iırchlichen Gebäuden und Einrichtun-

SCH Die Kıirche brauche aber nıcht „maßhalten“,vornherein problemlos erscheinen. Denn W as die ord-
deutschen Katholiken Diasporasıtuation verstehen, 27rum gehe, Menschen in ıhrer Not helfen. In wel-
1St iıcht unbedingt dasselbe, W 4S die skandinavischen chem Ma(ßle und 1n welcher Weıse aber das Gebot der
Katholiken als Wirklichkeit erleben 1LUr 1n manchen Nächstenliebe erfüllt werde, das MUSSeEe der Gewi1ssens-
Iändlichen Gebieten mögen sıch die Sıtuationen glei- entscheidung jedes einzelnen überlassen werden. So be-
chen un: die herzliche Atmosphäre, die 7zwıschen deutete der Bußruf, für den Weihbischof VO Rudloft
Katholiken und evangelischen Christen herrschte und die die Losung 7ab, zugleich einen 1NnweIls auf die konkrete
ın den gegenseıtigen Begrüßungsansprachen, 1ın den prıva- Verantwortung der Kirche 1n der Welt
ten Begegnungen un: distanziıerter 1n em BC-
meınsam veranstalteten Gebetsgottesdienst ZU Ausdruck Kein Iub DO  s Auserwählten
kam, verstand sıch auch ach der Verabschiedung des Als Bußrut un:! zugleich als Hinwendung ZUuUr konkreten
Okumenismusdekrets des Konzıils und den bereits regel- Verantwortung der Kıiırche un des Christen in der Welt
mäfßigen Kontakten un Aussprachen zwiıschen den Ver- WAar ohl auch das Festreferat VO arl Rahner Vel-

der verschiedenen Konfessionen iıcht VO  w} selbst. stehen, der die Diasporasıtuation der 1n Hamburg ST =

ine Dauerfrucht des Katholikentags in Hamburg dürfte sammelten Katholiken auf die Sıtuation des Christen in
die Weckung des Verständnisses VOL allem der norddeut- der Welt VO  3 heute überhaupt übertrug. Diaspora, das

se1 die Sıtuation des Christen heute schlechthin Das MC1=schen Katholiken für die besondere Sıtuation der Katho-
lıken Skandinaviens und die Stärkung auch der materiel- lange VO Christen Bewährung 1 Schwersten, das
len Hılfsbereitschaft tür die in der Zerstreuung und viel- gleich das Selbstverständlichste sel, 1im persönlichen All-
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eag Gerade weıl die Christen 1ın Gemeinschaft mı1t den RAln und setzfife siıch für eine echte Partnerschaft 7zwıschen
Nichtchristen stünden, dürften S1e sıch nıcht damıt ab- Mannn und RAl e1in. Breıten Raum nahmen ıhre Aus-
finden, daß die anderen vorlebten, W as S1e selbst Liun führungen Z christlichen Familienleben un: ZUr verant-
müßten. Dieser Forderung entsprechen edeute zugleich Elternschaft ein. „Wenn wahr iSt, da{fß die
Bestehen 1n der Welt Di1e Christen sollten sıch treı Familie Ecclesiola 1St; ‚Kırch 1mM Kleinen‘, 1St aum
halten VO  3 der „schlechten Weltanschauung Jjenes fal- eıiıner anderen Stelle die Kiırche dichter 1n der Welt, 1n
schen Liberalismus, der meınt, das SÖöffentliche Leben das Protane verwoben w 1e in der Ehe un: Famılıe;
könne un: mMusse weltanschaulich sterilisiert werden un! nırgendwo ßr Ss1ie siıch mehr 1n elementar menschliche
Bekenntnisse un: Gesinnung dürften sıch LUr 1n Kırchen orgänge ein als 1n der ehelichen Vereinigung, VOTr allem
und in Klubs der Humanıstischen Union Wort mel- in Zeugung un Geburt, dort, 1mM Sakrament IN-
den Die Sıtuation der Christen heute eın mengegebene Eheleute dem eich Christiı A Glieder
Sıcheinschließen in CNSC konfessionelle Grenzen. Dıie schenken dürten.“ Für die Bewertung der leiblichen Ver-

ein1gung der beiden Partner bedeute csechr viel, WenNnnpluralistische Gesellschaft musse als gemeınsame Dıaspora
aller Christen erkannt werden. Angesichts dieser Tat- die Tau ıcht mehr 1Ur als Werkzeug ZUr Triebbefriedi-
sache seıen alle konfessionellen Unterschiede geschicht- Suns des Mannes oder ZUr Fortpflanzung der Menschheit
lıch sekundär geworden. Sozi0logisch gesehen, se1 heute betrachtet werde, erklärte Tau Dirks un:! fuhr dann
die Kirche 1n den Status einer Sekte geraten. Darın tort: „Wır siınd heute überzeugt, da{fß die geschlechtliche
stecke gleichzeitig Chance un Getahr. Eıiınerseıits würden Liebe VO Gott zewollt un bejaht ist, daß die Ehegatten
die cQristlichen Gemeinden immer stärker brüderliche 1n der leiblichen Liebe ıcht weniıger 1mM Namen Christi
Famılıien, anderseits aber könnten S1€e auch „eine Reser- beisammen sind als 1ın anderem gemeiınsamen Iun un
vatıon für Lebensuntüchtige“ werden, „die sıch 1n eın Erleben; und VOTL allem, WenNnn ıhre Liebe den BanNzen
gesellschaftlıches Winkeldasein zurückziehen“ un sıch Menschen meınt un! die Han dem Mann, der Mannn der
tür den „Klub der Auserwählten“ hielten. Um dem ab- Tau in gleicher Würde und’ gleichem menschlichen Rang
zuhelten, musse „alles Zopfige, Prüde un Muckerische“ Hılfe un Erganzung schenkt. In diıesem Sanzen ragen-
A4UuS$ den Gottesdiensten un dem Gemeindeleben VOCI- komplex 1St 1n den etzten Jahren un Jahrzehnten In
bannt werden. Der Übergang VO der Volkskirche ZUr Durchbruch gyeschehen. Das Zweite Vatikanische Konzil
Glaubenskirche dürfe auf keinen Fall 1Ns Getto tühren, hat mancher Rückschläge durch se1ın Klıma
die Weltofftenheit der Christen musse die Kırche davor 1e]1 dabej mitgeholfen. Entscheidend ISt, da{ß seline Oft-
bewahren. Zum ökumenischen Gespräch Rahner, NU1NS tfür gyrößere Gewissensfreiheit un (Jew1ssens-
INan werde aut die Dauer 1Ur annn damıt weiterkom- mündigkeıt der Laıen ıcht mehr rückgängig gemacht
INCN, WEenNnNn 65 gleichzeitig Gespräch mi1t der Welt von werden annn Sosehr WIr diıe orge der amtlichen Kirche
heute sel, die SAaNZ andere Fragen das Christentum verstehen, daß durch zuviel Zugeständnisse 1n den Fragen
habe, als die Konfessionen siıch untereinander stellen der verantworftfeten Elternschaft der Willkür Tür und
pflegen. DIe Christen empfänden allerdings als wenıg 'Tor gveöffnet werden könnten, waren WIr doch froh,
tair, WECeLN Nıchtchristen iınsgeheim VO alten Erbe wenn S$1e bei eiıner Entscheidung klar herausstellen könnte,
christlicher Kultur lebten und gleichzeit1ig bekämpften. dafß die Natur, aut die S1e sıch beruft, als menschliche

Natur sowohl reicher wı1ıe auch komplizierter 1St als die
Dıie Arbeitskreise Natur der anderen Lebewesen un: dafß die Verfehlungen,

Im wörtlichen und sachlichen Anschlufß das die NOr Gott schwer wıegen, die die Liebe un die
Leitwort des Katholikentages wurden in 1er Arbeits- Menschenwürde des Partners sind.“ Zur Stärkung der
kreisen konkrete Themen und Bereiche behandelt, mıiıt Famiıilie torderte Tau Dirks eine gründliıche Ehevorbere1-
denen sıch der VO Rahner gezeichnete Christ 1n der O1- LuUung, tortlaufende Elternbildungsarbeit un Mutter-
uatıon der Dıiaspora auseinanderzusetzen un: 1n denen schulung. Gerade hier hätten die Laıen 1n der Kırche ıhre

sich bewähren hat Aufgefallen 1St dabe] die Nüch- legıtımen Aufgaben.
ternheit un Illusionslosigkeıit, aber auch der Mut un die
Oftenheit, mit der die Reterenten ıhre Themen heran- Der Sachverstand des La:en
gingen. Den Gesprächen tehlte jedes ftromme Pathos, das Die Anerkennung des Sachverstandes des Laıen aut dem
bei solchen Gelegenheiten allzu leicht aufzukom- Gebiet der modernen Arbeitswelt se1 eın Zugeständnis
iIinen pflegt. Die Freiheit der Kınder Gottes, siıch nbe- ıhn, eın Entgegenkommen der hierarchischen Kirche,
fangen brennenden Fragen außern, die den hri- sondern „eIn Recht, auf das Cr AÄnspruch hat und auf das
Sten 1m Alltag und die Kıirche als bewegen, tand C ıcht verzichten kann, WEenn seınem Auftrag 1n der
hier eınen glaubhaften Ausdruck. Wohl ıcht Unrecht Arbeitswelt nachkommen soll“ Dıies betonte Hans
sprach die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ Z 65) Deckers, Heidelberg, 1mM zweıten Arbeitskreis „Mıtten
1n einem abschließenden Kommentar Z ersten Nordi- u11 Arbeıitsplatz“. )as Ziel se1 nıcht, die
schen Katholikentag von „einer erstaunlich unbefange- Arbeitswelt verchristlıchen, sondern S1e sachgerechter
Nnen Selbstinterpretation“ des Christentums durch die gestalten. Dıie konkrete Arbeitswelt se1 durch 1er
verschiedenen Reterenten. Und selbstkritischen Al Merkmale gekennzeichnet: den vorherrschenden Einflu{fß
zenten hat 1n diesen Arbeitskreisen wirkliıch nıcht D der Naturwissenschaften un: der Technik:;: den Vorrang
tehlt des ökonomisch riıchtigen Denkens: die soz1iale OmMpo-

der Arbeitswelt, w1ıe Mitbestimmung, Tarıfverträge,
Mıtten UM7L5 ın der Famillıe Betriebseinrichtungen USW.;), die pädagogische Seıte, wIıe

Betriebsklima un Erziehung der Lehrlinge. Die bisherigeDas größte Interesse MmMIt über 1000 Teilnehmern, über-
wıegend Frauen, fand der Arbeitskreis „Mıtten Haltung der katholischen Christen und auch der offiziel-
uns in der Famıilie“. Dıie Referentin, TAau Marıanne len Kirche der 1ın den etzten 150 Jahren entstandenen

Arbeitswelt se1 durch ine weıtgehende Abstinenz gekenn-Dirks, Köln, wandte sıch die Minderbewertung der
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zeichnet. Als Gründe dafür Nannte Deckers das Defizit der Partner AUuUs Überzeugung, icht AUuUsSs Zwang, Aaus frei-
Katholiken Mittelschülern un damit technischem willıg vollzogenem Gehorsam, ıcht Au auler, 1Ur

Führungsnachwuchs und die mangelhafte Integration des milieubedingter Sıtte heraus akzeptieren dürfen.“ Christ
katholischen Bevölkerungsanteils ın die technisch-Sko- se1ın in dieser eıt heiße VO  3 liebgewordenen Traditionen,
nomisch estimmte Arbeitswelt. „Unbewußt leidet INn  - Auffassungen un überkommenen Verkleidungen vieler
immer noch einem Galilei-Komplex. Dıie Beschäftigung Lehrmeinungen Abschied nehmen. Den Katholiken talle
mMit ökonomischen Fragen steht unter dem Verdacht eines das naturgemäfß schwer, enn S1e sej]en 65 Ja gewohnt SC
Materialismus, der eherne Sittlichkeitsnormen SOZ10- ESCH,; VOo  ; „der Kıirchenobrigkeit den Marschbefehl für

das Leben und Verhalten cehr detaıilliert“ bekommen.logisch-psychologisch vertälscht. Nıcht der Erfolg der
Arbeit 1St VOrLr Gott als wichtig betrachtet worden, sondern Viele Katholiken sejen in der Auffassung CTrZOSCNH, VON

1Ur die Gesinnung, in der S1e wird.“ der Kirche für alles un: jedes klare Richtlinien CI -

halten. SO hoftten s1e auch 1n der rage der Geburten-
Brüderliche und „offene“ Gemeinden regelung auf ein „befreiendes Wort“ „Aber in Jjener

Der dritte‘ Arbeitskreis entftaltete das Thema „Miıtten Form, w1€e viele W  9 wird CS ganz bestimmt AaUS-

unls 1n der Gemeinde“. Da der Referent, Dom- bleiben. Die Kirche wiıird die Ehepartner auf ıhre Ver-
kapitular Wilhelm Stammkötter, erkrankt WAar, mu{fte aNntwOrtunNn: verweısen; S1e wiırd ıhr Gewiıssen appel-
dessen Referat verlesen werden. tammkötter Zing Aaus lieren, und S1€e wiıird den Katholiken VOT eıne schwieriger
VO  $ den Tel Gegenwartsweisen Christi 1n seiner Kirche gewordene Gewissensentscheidung stellen.“
1n Sakrament, Wort un: Gemeinde. Von hier eitete S

Öhumenische Feierstundedie Folgerungen ur eine brüderliche Struktur der Kır-
chengemeinde 1b Kirchliche Gemeinden seı1en iıcht 1Ur Am Samstagabend versammelten siıch rund EeV All-

irgendwelche organisatorische Notwendigkeiten, sondern gelische und katholische Christen. 1ın eıner Okumenischen
fußten autf geistlichen Grundgegebenheiten. Der Bruder- Fejierstunde iM Hamburger Stadtpark gemeinsamer
gedanke se]l ıne solche Grundgegebenheıit des Lebens un: Schriftmeditation un gemeiınsamem Gebet aupt-
Handelns ın der Gemeinde. Wıe der Bischof miıt den pPastor Harms bemerkte dazu, eıne Zusammenkunft miıt
Priestern, MUsSsse  z der Seelsorger 1n Planung und urch- programmatischen Reden hätte aum sovie] Widerstand
führung der Pfarrseelsorge MI1t den Gemeindegliedern un Kritik in den Kirchen gefunden w1e der VWılle,
sammenarbeiten. Der Geist der Kollegialıtät habe nıcht gemeınsam autf das Wort (ottes hören un: gemeinsam

beten. Gerade das aber wollte ia un: hatte damıt1Ur für die Kirchenspitze iM ternen Rom seiıne Bedeu-
Lung Mıt der Devıse des TAaV- un: Fügsamseıns könnten eın eindrucksvolles ökumenisches Zeugnis gegeben. Beide
die Laıen heute nıcht die Stofßkraft der Kırche 1n der Teile möglichste Rücksicht und Klarheit be-
Welt erhöhen. Es se1 VOTL allem In den Dıiasporagemeın- müht SO W ar beim Apostolischen Glaubensbekenntnis
den talsch, „immer die missionarısche und apostolische auf Wunsch der Evangelischen ıhr Wortlaut des Textes
Peitsche schwingen un 1Ur VO  —3 Aufgaben un Ver- unverändert gelassen worden, Einheit ıcht ZU-

antwortung reden“. Woörtlich Domkapitular täuschen. Neben den Bischöfen AUS den norddeutschen
Stammkötter Luther hat die Explosivkraft des Wortes und skandinavischen Diözesen sowı1e Apostolischen ika-
LICH entdeckt, WIr mussen die yleiche raft der christlichen ri1aten nahmen auch die Vertreter des Heılıgen Stuhls, der
Gemeinde wiederentdecken, die Menschen arten dar- Apostolische untıus 1n Deutschland, Erzbischof Corrado
auf, gerade 1n uNserTellNn Großgemeinden.“ Dıie Kirche Bafıle, und der Apostolische Delegat für die nordischen
MUSSse  S heute aut egen ZUur Prasenz in der Weltrt Länder, Erzbischof Bruno Heım, teıl.
kommen, aber brauche auch Verstand, Willen und NCUE Hauptpastor Harms wıes ın seiner Ansprache darauf hın,
Ideen, „daß die christliche Brüderlichkeit 1n unNnseren (G6=- daß Katholiken und Protestanten dieser gemeinschaft-
meinden e erlebt und gelebt wird“. Dıiıe Forderung, die lichen Feier zusammengekommen seıen, ohne gemeinsam
heutigen Gemeinden stärker öffnen und s1e AUS einer das Abendmahl fejern können, un: wörtlich:
„Exklusivsphäre“ lösen, beherrschte auch die „ 50 spuren WIr schmerzlich die Grenzen, die 1e]
schließende Podiumsdiskussion. NSCH Grenzen unNnserTer Gemeinsamkeit. Wır machten un

einer unerlaubten Gleichmacherei schuldig, wollten WIr
Mıtten UNS in der Welt diese Tatsachen iıcht sehen. Darın, daß WIr uns nıcht

Im vierten Arbeitskreis „Mıtten uns 1ın der gemeınsam ısch des Herrn durch seinen Leib un se1n
lt“ erinnerte Bernd Nellessen, Hamburg, daran, daß Blut stärken lassen können, liegt Ja der Grund für ll das,
die Christen, gleich welcher Konftession, eine Minderheit W as n täglıches Miteinander oft schwer macht und

Aaus dem Miteinander leicht eın Nebeneinander undseıen, die iıcht wachse, sondern schrumpfe. Zum Ansturm
Junger, nichtchristlicher Völker veselle sıch der militante leider auch oft eın Gegeneinander werden 1ißt.“
Atheismus un 1ne totale Gleichgültigkeit. Wörtlich er- Deshalb würden die ungelösten Fragen etwa 1im Bereich
klärte Nellessen: „Der Christ VO heute annn nıcht mehr der Mischehenpraxıs oder der Taufe schmerzlich CIMP-
1m Gewächshaus behütet werden. Wl die Kiırche wirk- funden. In der Tat sej]en die Christen durch grund-
lich das Ohr des modernen Menschen finden, dann MU legende Verschiedenheiten 1m Verständnis dessen, w as die
S1e bereit se1n, ıhre Gläubigen selbst aut die Gefahr des Kırche Jesu Christi 1St; un auch dessen, W a4s eın (Jottes-
Abtfalls hın dem Abenteuer des Geistes und dem Sturm dienst ISE, Es sollte keinen schockieren, WEl aut
der Welt 2U  ”en. Dazu aber bedarf der Christ eınes dieser Fejierstunde diese bitteren un: schmerzlichen Dınge

festgestellt werden. Trotzdem seı1en die Christen hierbesseren Rüstzeuges un: auch eiınes größeren Wagemutes
als bisher. Mıt eiınem Heer VO  3 Absolventen katholischer zusammengekommen, gemeınsam sıch dem Wort
Zwergschulen 1St nıchts mehr machen. So Ww1e die Gottes öffnen, den Heiligen Geıist erbitten un CGott
Kirche allentalls NUr noch Partner des Staates se1n kann, miıteinander bestürmen, mOge Herzen un Verstand

wird S1e auch ıhre Mitglieder 1Ur och als denkende öftnen un NCUCIN, „dafß WIr Aaus der Heillosigkeit und
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AUusSs dem Ungehorsam UNSETET Zerrissenheit herausgeführt Kınder aus der Zerstreuung wieder LT Einheit Ver-
werden Gehorsam brüderlicher und christ- sammelt (vg] Joh { 52) Die Gnade ernster Umkehr
licher Verbundenheit“. un: die Sehnsucht nach Einheit habe Christus gerade
Bischof ermann olk VO  - Maınz, der Stelle VO  3 eıt reichlich ber die gespaltene Christenheit
Kardıinal ea, der ursprünglich hatte, sprach, au  Cn Von ihr viele Menschen ergriffen Auch
nahm den ekannten Johannestext aus den Abschieds- den getrennten Brüdern SC1 durch die Einwirkung
reden des Herrn ZUuUr Grundlage sCeiNer Predigt I)e des Heılıgen Gelistes CI sıch Vvon Tag Tag WeEeIfer AUS-
Christen sollten der Einheit SCIN, die teilnimmt der breitende Bewegung ZUr Wiıederherstellung der Einheit
Einheit VO Vater un: Sohn Heıiligen Geıist Durch aller Christen entstanden Freudigen erzens
Taute un: Gnade die Christen hineingenommen das Zweıite Vatikanıische Konzıil dem C besonderes
diese göttlıche Gemeinschaft Das heilige Abendmahl SC1 Anliegen 1ST, die Einheit den Jüngern Christiı
das Zeıiıchen dieses Zusammenhangs „Angesıchts alles wiederherzustellen helfen un allen Katholiken
dessen befällt u1ls der Schrecken, daß WITL nıcht DECINT Miıttel un! Wege aufzuzeigen, WIC S1IC diesem göttlichen
sind“, Bıschof olk Hıer wird unlls die Spaltung Ruf un dieser Gnade entsprechen können So stand auch
als Wunde Leib Christi bewußt Die Botschaft derer, l1er das ökumenische Anlıegen Vordergrund!
die sıch als Christi Kirche verstehen, wırd geschwächt Shandinavische Bischofskonferenzverliert Überzeugungskraft Es z1bt keinen Irost dar-
über, dafß die Christen ıcht SECINT siınd un: WIL UusSseCMHN Eınen Tag VOT Begınn des Nordischen Katholikentages
HSG Schuld dabei bekennen Hamburg die Skandinavische Bischofskonftferenz,Wır sollen LunNn, W 4s
uNnseren Krätten steht, enn die Trennung soll ıcht SC11 die sıch AUuUsS den Bischöfen aller skandinavischen Länder
Dıies anzuerkennen 1ST ein erstier Schritt Zweitens sol- IMNMeENSETIZT VWıe der Vorsitzende der Konferenz,;

Bischof Taylor VO  3 Stockholm, VOTL der Presse mitteilte,len WILr uills5 ıcht freuen den gegense1tigen Schwächen,
sondern unls freuen Christlichen, WITL finden, wurde dabe;i erSsSter Linıe über C111 Statut der
und bereit SCIN, da, es möglıch 1IST, miıteinander Konterenz beraten, das möglıch machen soll für alle
andeln fünf skandinavischen Länder verbindlıche BeschlüsseDrıittens endlich ussen WILI SECEMEINSAM auf

fassen Die Bischöte berieten auch über die urch-den Herrn zugehen In der SECMECINSAMECN ewegung auf
Christus hın können WILr näher zusammenkommen als führung der Lıturgieretorm Als Begründung tür den

stärkeren Gebrauch der Landessprache der Lıturgıejeder BewegungZauteinander
Um diese Okumenische Feierstunde, deren Ablauf bereits Nanntie Bischof Taylor auch die Erleichterung der Zu-
VOL Onaten VO  — SEINCINSAMECN evangelisch katho- sammenarbeit MILt den protestantischen Kirchen Wıe 11

anderen Ländern sStÖöfßt die Durchführung der Retormlıschen Oommı1ssıon ausgearbeıtet worden WAal, hatte noch
bis urz VOTL dem Katholikentag Unsıicherheit geherrscht auch 1ler auf Schwierigkeiten Wıe Bıschot Taylor M1L-

(vgl „Echo der eıit  << 65) Im Anschlu{fß 1e 1 teilte, gyebe Skandıinavien starke Mınorıtaten, die
der EeV all- sich für die Beibehaltung des Lateın einseizenJanuar dieses Jahres erteilten „Ratschläge“

gelischen Bischöfe ber SEMEINSAME Gottesdienste (vgl
Herder-Korrespondenz ds Jhg 238) un die WEEN1LYE

Ein ökumenischesWochen Spater VO der Hotheimer Konfterenz der katho-
5Symposion Wien

Am 18 un 19 Junı 1965 tand
lischen deutschen Bischöfe verordneten Weısungen über der Wıener Unı1Lıversitat ein Okume-
Gottesdienste 198500 Christen anderer Konftessiönen (vgl nısches 5Symposion ‘9 auf welchem der griechisch-
Herder-Korrespondenz ds Jhg 349) WAar Unklarheit orthodoxe Metropolıit VOI Heliopolis und Thyra Melıton,
darüber entstanden, ob denn 1U  b diese Feıer LIL- bevollmächtigter Sprecher des CGkumenischen Patriarchen
finden dürfe WIC vorgesehen, bıs VO  —3 Bischof Helmut un Präsident der Zweıten un Drıitten Panorthodoxen

Konferenz VO  e Rhodos, un VO  =) katholischer Seite B1-ermann Wittler e klärende Stellungnahme erfolgte
wonach die Feierstunde durchaus Siınne zumiındest des schof Jan Willebrands, Sekretär des Sekretarijates Z
nördlichen Episkopats sC1N mufste Wohl auch der Förderung der Eıinheit der Christen, die Hauptreterate
VOrausgegangenen Schwierigkeiten War INan den An- hielten Veranstalter W.ArLr die Stiftung Pro Orijente > die
sprachen bei der Feıierstunde besonders darauf bedacht, November 1964 VOIl Kardinal On1g 1115 Leben 2a
nıcht L1LULr auf das Gemeıinsame, sondern noch schärfter aut ruten worden 1ST, VO Wıen AUS das Anlıegen der
das TIrennende hinzuweisen un: keinerle1 Illusionen auf- Wiıedervereinigung ördern un dazu die besonderen
kommen lassen. Möglichkeiten Wıens un ÖOsterreichs @1 Diesem

Ziel dienen Publikationen über Fragen des Ostens unGrußwort des Papstes der Orthodoxıie, VOTLr allem 1ı der Zeıitschrift „ Wort und
Papst Paul VI hatte Aaus Anlaß des Katholikentages Wahrheit“ 5 die MI der Stiftung zusammenarbeitet, W 15-

Hamburg C1iNe Grußbotschaft den Bıschof von Osna- senschaftliche Forschungsarbeıten, Stipendien Z Aus-
brück, Helmut ermann Wıttler, dessen Diözese tausch VO studiıerenden und gradulerten Theologen AausSs

Hamburg gehört, gerichtet, auf cdie Geschichte Ost un West un: die Herstellung VO Kontakten Vor-
der Christianisierung des Nordens CINS1INS un: das Mıs- sıtzender des Kuratoriums der Stiftung 1ST der rühere
sıionierungswerk Ansgars würdigte. Die Katholiken der Unterrichtsminister und ETZIgE Vizebürgermeister VO

Diaspora riıef der apst auf, WI1e die Kırche selbst Wl VWıen, Heinrich Drimmel Das 5Symposıon VO 18 und
schen den Anftechtungen der Weltr un: den Tröstungen Junı WAar die größere Veranstaltung der Stiftung
Gottes autf SC1NEeM Pılgerweg“ dahinzuschreiten Uugu- Begrüßung durch Kardınal önıgSUNUS, De Civıtate De1 S 1le Menschen

gerufen, Teile des Gottesvolkes SC1IMN, „das Zur Eıinleitung legte Kardınal Ön1ıg ar, da{f Wıen be-
bleibt un sıch über die Welt un alle Zeıten sonders Voraussetzungen ZUT Wıederbegegnung

ausbreitet Darın vollende siıch der Wıille Gottes, der VOIl (Ost- un Westkirche bıete Wıen besitze die jahrhun-
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dertealte Tradition des Vielvölkerstaates‚ in welchem Ost Wenn heute die geméinsamen, einigenden Elemente her-
und West ımmer 1n Kontakt standen. Osterreich habe vorgehoben werden, heiße das nıcht, daß inan die
schon 1m W Jahrhundert als erster katholischer Staat auf Unterschiede 1n der Lehre übersehe oder vereintachen
seınem Gebiet eine autokephale orthodoxe National- wolle Doch werden heute diese Untersuchungen 1in eiınem
kırche, die Metropolie Karlowitz, errichtet und ın der Geist geführt.
Folgezeıt eine ständige Verbindung mit der Orthodozxie Metropolit Melıiton wıes attf die Entstehung und Aus-
gepflegt, die Entsendung orthodoxer Theologen Aaus breitung des ökumenischen Geistes un die Errichtung des

Weltkirchenrates hın und wiederholte den Wunsch, denBosnıen Studien nach Athen gefördert. Was die
Gegenwart betriflt, habe Wien gelernt, auf sSeıin politı- GEr bereits 1964 1n Nugu (Nıgerı1a) ausgesprochen hatte,
sches Prestige als Hauptstadt einer Weltmacht vVver!- daß nämlich die römisch-katholische Kirche Vollmitglied
zichten, ohne deswegen das traditionelle Erbe der 1mM Weltrat der Kirchen werde.
Nachbarschaft nach dem Osten hın vergeSSCN. „VWıen Der Metropolit zab einen Überblick ber den Anteiıl der
möchte ohne politische Aspıratiıonen geistiger Umschlag- orthodoxen Kirche der Ckumenischen Bewegung und
platz un: dadurch auch ein wen1g ' geistiges Strahlungs- betonte, WI1e sehr diese Beteiligung die Annäherung ZWI-

schen römisch-katholischer Kırche und WeltkirchenratZENTrIUM in weıtere Bereiche seın Dıie Ostkirche mMag
aut rund mancher unangenehmer Erfahrung hınter un: 7zwiıschen römisch-katholischer Kırche und ortho-

manchem Gespräch eın verstecktes Expansionsstreben doxer Kıiırche gefördert habe Dıie entscheidenden Schritte
erfolgten Vvon aps Johannes und VOo OGkume-en. In der heutigen Atmosphäre VWıens 1St sıcher

davon nichts vorhanden. Das Schicksal unserer Stadt, nıschen Patrıarchen Athenagoras: die Ankündigung des
uUunNnseI«cs Staates un: u1NseICcS Volkes lassen solche Ideen Zweıten Vatikanischen onzils; die Einberufung der
ıcht aufkommen. So bjetet sich Wıen als Brücke d ıcht Ersten Panorthodoxen Konterenz auf Rhodos: die We1-
als Brückenkopf, sondern als echte Brücke Die Wahl terführung des Werkes durch apst Paul VI.; der Aus-
gerade dieser Stadt, die manches VO ıhrer einstigen tausch VO Briefen, anfangs ohl zögernd, bald
außeren Macht abgegeben at, ohne jedoch dadurch aber sehr herzlich un: vorbehaltlos, daß INa  e} sıch in

die eıt VOTLT dem Schisma zurückversetzt zylaubte, als habeSchönheıit und Würde verlieren, könnte vielleicht ein
Symbol se1n für die Bereitschaft der katholischen Kirche, dieses nıe existiert; die Begegnung VO apst Paul VI
das Gespräch mıiıt der Orthodozxie eröffnen, Ver- un Patriarch Athenagoras in Jerusalem und

Januar 1964; die Zweıte und Dritte Panorthodoxe Kon-zıcht auf einstige Prestigeansprüche.“
Auch der Neutralitätsstatus könne AT Erleichterung des terenz auf Rhodos MIt dem Wunsch, den Dialog mı1t Rom
allseitigen Dialoges beitragen. Als Staatsbürger eines NEeEU- beginnen; die offizielle Delegatıon des Patriarchats
tralen Landes hatte der Erzbischof Vo  a} Wıen schon mehr- nach Rom Februar 1965, die nach vielen
mals Gelegenheıit, katholische Bischöfe der Oststaaten Jahrhunderten der Trennung (bei welcher Metropolıt
besuchen. Dıiese Besuche „nützlıch und gut und Meliton Delegationstührer War); die päpstlıche Delega-
stellen eiıne echte Aufgabe des Wıener erzbischöflichen t10n Führung VO  3 Kardıinal Bea beim Patriarchen
Stuhles dar, vielleicht auch deshalb, weıl s1e NUur VO  3 1er ın Konstantinopel Aprıl 1965
AUS möglich sind“. Ahnliche Kontakte könnten auch Zr

orthodoxen Hierarchie aufgenommen werden. Wenn- Merkmale gegenseitiger Annäherung
So ergab siıch als Frucht der bisherigen Bemühungen dergleich 6S sıch 1er 7wel verschiedene Probleme handle,

überschnitten S1e sıch doch ın Raum und eıt. Aus SCO- gemeinsame Beschluß, alles, W as die Einheit fördert, NVOT-

graphischen, historischen, psychologischen un politischen zubereiten. Beide Kırchen zeıgen sich ein1g der hierbeı
Gründen scheine VO Wıen AaUuUsSs der Zugang A Osten einzuschlagenden Methode: Weiterführung, Vertiefung

un: Erweıterung eines: systematischen Dialogs der Liebeeichter sein als VO  w irgendeiner anderen Stadt
un: durch ıh: die Bereitung eines geeigneten Bodens und

Der Vortrag des Metropoliten Meliton der Bedingungen für den Begınn eines tatsächlichen und
ruchtbaren theologischen Dialogs.Der Sprecher des ersten Tages, Metropolıit Meliton, der

in griechischer Sprache (mıt Simultandolmetscher) seinen Für die Entwicklung 1M Verhältnis zwiıschen Ost- und
Vortrag ber „Dıie Wiederbegegnung VO  e} Ostkirche und Westkirche seı1en folgende Omente charakteristisch:
Westkirche“ hielt, überbrachte als erstes den ruß des 1. Der Wille ZUT: Einheit 1St 1n beiden Kirchen gleichzeit1g
Okumenischen Patriarchen. Wenn ın der Geschichte der aufgetreten, un ZW arlr 1n Freiheit un iın eıner eigenen
Wiedervereinigung der Christen, führte der Metropolıit Spiritualität und icht VO außerkirchlichen Zweckmäßlig-
Aaus, die wichtigsten Geschehnisse der ersten Hälfte dieses keiten bewirkt.

Wenngleich sıch jede der beiden Kirchen klar bewußtJahrhunderts die Kontakte der Orthodoxıie miıt den AUS

der Reformatıion entstandenen Kıirchen arcmH, 1n der 1St; die einz1ge, ausschließliche un katholische Kirche
zweıten Hälfte des Jahrhunderts die Wiederbegegnung Christi se1ın mMag auch der Glaube sıch in verschle-
der römisch-katholischen Kirche un der orthodoxen denen logischen Formen ausdrücken trifft S1E keıine
Kirche Es se1 eın großartıges Ereignis, da{fß die beiden Vorentscheidung gegenüber dem Wirken des Heılıgen
Kirchen nach eumn Jahrhunderten der TIrennung und Geıstes, sondern sich Christus un: seinen ege
vollständigen Entfremdung sich bereit finden, VO Nnun 3 _In jeder der beiden Kirchen 1St das Problem der Einheıitden Weg ZUr Einheit gehen. Es handle sıch dabei aller-
dıings nıcht Zzwel fremde, sondern Z7wel einander mit dem Problem der ınneren FErneuerung verbunden.
entfremdete Kirchen. Es gebe mehr FElemente der (Ges Diese organische Verbindung VO  3 Erneuerung un Eın-
meinschaft und Einheit 1n den beiden Kirchen als Ele- heitsstreben 1St ine nNeUEC schöpferische Weıse der An-

des Unterschiedes. Wiıe ein Paradoxon erscheint CS, näherung die Einheit und erleichtert den Dialog der
da{fß bei aller ähe in der Lehre die srößte Entfernung Kirchen untereinander un: ihren Dialog mit der Welt.
iın der Gemeinschaft und in der Liebe entstand. Den Kirchen wırd dadurch die Möglichkeit gegeben, iıhre
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Gemeinsamkeıten efitdecken, aufeinander einzugehen verloren, dafß die Kirche un iıhre Sé.kramente .in den
und gegenüber der Weltr eın gemeınsames Zeugn1s abzu- Ostkirchen weıterlebten un die Gemeinschaft des lau-
geben. bens, WEn auch nıcht in der Fülle, doch in den esent-

lichen Flementen' bewahrt bliebIn beiden Kırchen wächst die Tendenz, eine NCUC
Sprache erwenden, welche die VWahrheıt, ohne S1e Allmählich hat sıch dann in der katholischen Kırche ein
preiszugeben, iın Liebe darzustellen sucht. Die Sprache, Wandel vollzogen. Ausdruck dafür WAar die Gründung
das wunderbare Werkzeug des Menschenverstandes, Mıt- des Zentrums „Istina“ 1n Parıs un des Orientalischen
tel des Verständnisses der Menschen untereinander, wurde Instituts 1n Rom, eren Aufgabe die objektive Forschung
1in der Vergangenheit oft einem Miıttel des Unverständ- un: die Anbahnung eines gegenseıltıgen Verständnisses
nısses un der Dunkelheit; Bände tüllen die Worte sind. Dıie eigentlıche Umkehr aber kam durch Johan-
vegenselitiger Verdammung. Nun aber befinden WIr uns 1165 Er erlaubte nıcht 1Ur einzelnen Theologen,
auf dem Weg eiıner NCUCI, gemeınsamen ırchlichen ökumenischen Veranstaltungen teilzunehmen, sondern
und theologischen Sprache. machte das ökumenische Gespräch ZUur Aufgabe der C

Dadurch, da der Dialog als die Methode, sıch der SamMftfen Kirche (durch die Schaffung des Sekretarıats ZUr

Einheit nähern, ANSCHOMM worden ISt, sind die Förderung der Einheit der Christen, durch Einladung
anderen Methoden der früheren eıit 7zwecklos geworden, die anderen Kirchengemeinschaften, durch Beobachter
nämli;ch die Aufrufe „zurückzukehren“ oder die Versuche Konzıil teilzunehmen und durch Teilnahme katholischer
der Absorption durch Proselytismus. Beobachter an Veranstaltungen der anderen christlichen

Der Dialog und die durch iıhn erstrebte FEinheit sind Gemeinschaften). SO entstand ein Klıma des Ver-
nıcht blofß ein Anliegen der Kirche un der Theologen, trauens, ein Dialog der Liebe den Christen, die sıch
sondern der Kirchen ın iıhrer Gesamtheıt. Die Forderung durch die Taufe als Brüder erkennen.
nach Erneuerung beschränkt sıch ıcht aut die Kirchen als Zu dem gelegentlich erhobenen Einwand, ob ıcht durch
Institution, sondern dehnt sıch auf das Kirchenvolk diese Kontakte die Getahr der Glaubensindifterenz eNt-
und jeden einzelnen Aaus. stehe, erklärte Bıschot Willebrands, da{ß Jängst Miıllio-

NCN Indifferente in UNsSseIeTrT und in den anderen Kirchen
Auswertung des bisher Erreichten gebe. Für diejenigen aber, die bereit sind, die AaSst der

Diese Fortschritte, welche die Erwartungen 1in manchem Getrenntheit un darunter eiden, 1St der
übertroffen haben, dürfen reıilıch ıcht vergessCch machen, Glaube eine ernste Sache un die Wiederherstellung
dafß die Einheit noch ıcht erreicht ISt. Die bestehenden der Einheit eın yroßes Anliegen, da{ß die Getahr der
Unterschiede 1ın den Fragen des Glaubens un: der anO- Indifterenz bei ihnen weit entfernt 1St. apst Johan-
nıschen Ordnung werden Gegenstand eines vorsichtigen 11C5$59 der sıch sehr die rage mühte, w1e weıt
Studiums se1in. WIr VON uns AUuUuS gyehen können, den anderen be-
Zu den Hoffnungen un Erwartungen, verstanden als SCRHNCNH, zugleich aber jeden Kompromuiifß hinsichtlich der
gemeınsame Hoffnungen beider Kırchen gegenüber dem Integrität des Glaubens ablehnte, türchtete jedenfalls

keine Indifferenz.Anliegen der Einheit, erklärte Metropolıit Melıton: Das
bisher Erreichte wırd auf allen Ebenen der kirchlichen
Hierarchie, in der theologischen Erziehung und ın der Großartiger Fortschyıtt“
kirchlichen Presse ausgewertet werden, damıt die Vor- Was den Wunsch ach Teilnahme der katholischen Kırche
urteile beseitigt und ur günstiıge psychologische Voraus- Weltkirchenrat betriflt, musse iNnan langsam VOTIT-

SETZUNgECN geschaffen werden. eim Dialog wiırd die gehen, enn die Wiederbegegnung tellt, wIı1ıe Bischof Wil-
Stelle des Geıstes des argumentierenden Wetteiferns ur ebrands betonte, gyroße Anforderungen die Tradition
den Sıeg der Geilst des Dienstes un die Trennung des un: das theologische Denken der katholischen Kirche
Wesentlichen VO Nebensächlichen treten. In der Z w1- ıne Mitgliedschaft denkbar 1St, stehe offiziell iıcht ZUrFr

schenzeit wiıird es jede Kiırche vermeıden, den vorhandenen Debatte. Miıt dieser Feststellung wolle O sıch keineswegs
Gegensätzen eue hinzuzufügen. Beide. Kirchen VECI- dagegen erklären. iıne Arbeitsgruppe 1m Sekretariat ZUr

zıchten auf gegenseıtige Propaganda un: Proselytismus Förderung der Einheit der Christen befaßt sıch derzeit
und vermeıiden Worte und Taten, welche die gegenseıtige mıiıt den Prinzipien un Methoden einer künftigen ECNSC-
Achtung un: Liebe verletzen können. Die Einheit der 1eN usammenarbeit.
beiden Kirchen wiırd nıcht als Ziel tür S1' sondern als Doch schon das gegenwärtig Erreichte stelle eınen Zröfß-
Beitrag der umfassenden Einheıit der cQhristlichen Welt artıgen Fortschritt 1n den Beziehungen 7zwıschen ÖOst- un:
und des Friedens ın der Menschheit angestrebt. Westkirche dar Vor allem das Dekret über den Okume-

NISMUS, die Konstitution über die Kırche, das Prinzıp derMıt diesen Hoffnungen, schlofß Metropolit Meliton mıt
großer Überzeugungskraft, können WIr zuversichtlich Kollegialıtät 1ın der Kıirche, die Konstitution über die
dem Tag entgegensehen, WIr gemeinsam den Glauben Liturgie. Aus allen Konzilstexten gehe hervor, daß die

Orthodoxie ıcht als außerhalb der Kırche befindlich be-bekennen un: mystischen Abendmahle teilnehmen.
Zuvor aber muüßten WIr erst die Sıtuation der Fufß- trachtet werde, da S1e Ja über alle Heıilsmittel verfüge.
waschung durchleben. Es estehe die Möglichkeit eınes gemeınsamen Gebetes

un gemeinsamen Gottesdienstes. Eın ernsties Problem se1
Das Referat DU“OoONn Bischof Willebrands die Communicatıo 1in SaCrIıs, nämlı:ch die gemeınsame

Bıschof Jan Willebrands, der 7zweıten Tag des Sym- Eucharistiefeier: Weil die Eucharistieteier ımmer mehr
POS1ONS Z gleichen Thema sprach, begann miıt der est- als eiıne private Angelegenheit, nämlich das Bekenntnis

ZuUur Gemeinschaft der Kırche Wr und die Einheit in ıhrerstellung, daß 1in den eun Jahrhunderten der Trennung
die Begegnungen ımmer seltener un schwier1ıger wurden, Vollkommenheıt andeutet, schließt das Fehlen dieser Eın-
Was schließlich ZUuUr völligen Entfremdung un eIt die gemeinsame Eucharistieteier Aus,. Man könne

ıcht eıne Wirklichkeit bezeichnen, die ıcht estehe. Da-Feindseligkeit führte. Im Westen S1ing das Bewulfitsein
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erscheine 1n individuellen Fillen die Spendung der Seelsorgliche Betreuung
Eucharistie Christen der anderen Kirche möglıich. Wenn Um die 6295 075 Katholiken sınd 1n 27904 Pfarren und
ein orthodoxer Christ einen katholischen Priester die nıcht pfarrlichen Matrikelstellen 3161 Weltpriester
Eucharistie bittet und umgekehrt, musse der Priester 1ın un 1040 Ordenspriester, also 4701 Geistliche
Übereinstimmung miıt der Disziplin seiner Kirche han- bemüht. iıcht 1in der Pfarrseelsorge arbeıiten 1119 T1e-
deln, weshalb ein Meinungsaustausch zwiıschen den Kır- ST davon siınd 251 1mM Schuldienst, 173 1n Anstalten,
chen nötıg ISt. Zum Schluß stellte Biıschof Willebrands 2A0 1n Verbänden un: in der Verwaltung. 475 siınd nıcht
nochmals die Verpflichtung ZUT Wiederbegegnung heraus: mehr 1mM kirchlichen Amt (Ruhestand). Im Vergleich ZU  3
Weil Christus die Quelle der Liebe un Wahrheit 1St, Jahre 1957 hat sich die Zahl der 1n der Pfarrseelsorge
haben WIr die Aufgabe, die Liebe 1n der Wahrheit und tätıgen Priester 51 verringert, während sıch dıe Zahl
die Wahrheit ın der Liebe wiederherzustellen. der anderwärts beschäftigten Geistlichen (zufällig eben-
Unmiuittelbar nach dem Vortrag erhob sıch Metropolit falls) 51 erhöht hat. Diese Verschiebung 1St auf die
Melıiton und vab, sichtlich bewegt, VOTL dem Auditorium größere Zahl der 1m Ruhestand befindlichen Priester
dem Bischof der Westkirche den Friedenskuß. Auch zurückzuführen, eın Vorgang, der siıch AaUuS$s der großen
Vortag hatten Kardıinal Kön1g und Metropolit Meliton,
nachdem dieser dem Kardıinal eine Christusikone über-

Überalterung des Klerus erklärt.
Die Relation Pfarrklerus Katholikenzahl (diese 1M-

reicht hatte, den Friedenskufß getauscht. iInNner nach der Volkszählung des Jahres beträgt
Das Schlufßwort sprach 1mM Namen der Stiftung APrO 1499 Sıe betrug 1957/ 1480 un! 1951 1390, wırd
Oriente“ Vizebürgermeister Heinrich Drimmel.. Unter also ımmer ungünstiger. eım Vergleich mMIt anderen
den Anwesenden befanden sıch der Apostolische untıus europäischen Ländern 1St allerdings berücksichtigen,
Rossı un: der griechisch-orthodoxe Metropolit für Oster- daß 1n vielen Ländern der Gesamtklerus, nıcht der Ptarr-
reich, Isıter. klerus ZUrr: Katholikenzahl in Beziehung DESCEIZT wird.
An den beiden Tagen fanden auch 1 CNSCICH Kreıise Ge- Nach Diözesen ergeben sıch folgende Unterschiede (die
spräche Sta  9 VO deren Ergebnis ıchts weıter verlautet Katholikenzahlen der Kirchenstatistik für jede Diözese
wurde, als da{ß S1e 1n sehr Atmosphäre verliefen. einheıtlich 30/9 vermindert, da sıch die amtlichen
Teilnehmer die bereits gENANNTEN Vortragenden, Zahlen aut die Bundesländer beziehen, diese 1ber 11UT

ferner Metropolit Tsıter, ıne Anzahl Theologen AUS teilweise miıt den Diözesen zusammenfallen): Auf einen
VWıen, WwI1Ie Prof. Klostermann, Prot Kondrinewitsch, 1n der Pfarrseelsorge tätıgen Priester kommen (in lam-
Prof. Lehmann, Prof Mauer, die beiden Historiker Uniıv.- iINerN die Zahlen VO  3 Wıen 1987 (2018); Eısen-
Prof Herbert unger und Univ.-Prof. Endre V, Ivanka, stadt 14871 (1216) St. Pölten 1145 (d179)5 1N7Z 1527
ferner Wiıilhelm de Vries 5 ] (Rom), C.-J] Dumont (1492) Salzburg 1375 (1336); Graz 1580 (1546); Klagen-

turt 1313 (1184); Innsbruck 981 C©QZ0)5 Feldkirch 4192(Parıs), Prof Biedermann (Würzburg), TEel Benediktiner-
es A2US Chevetogne (Belgien), Prof. Nıkos Nıssı1iot1s Katholiken. Feldkirch wırd 1er VO  3 Innsbruck C
(Gent) und Prof Konstantın Kallinikos Athen). trennt geführt, weıl die damalige Apostolische Admıiını-

tratur und heutige Diözese Innsbruck-Feldkirch 7wel
verschiedene Bundesländer umfa{fßt un: auch 1n der kirch-

Kirchliche Statistik Jedes Jahr ammelt das Osterreichische lichen Verwaltung 1n vielen Belangen geteilt 1St.
ur Österreich Die Relation hat sıch also iın den meısten Diözesen VeT-Seelsorge-Institut VO den einzelnen
Diıözesen, die sıch wieder auf die Angaben der Pfarren schlechtert. Auffällig ISt, dafß S1e sıch 1n VWıen, FEisenstadt
stutzen, Zahlen ber Katholiken und Priester, Messe- un St Pölten verbessert hat
besuch und Kommunionempfang, Trauungen, Taufen Gottesdienstbesuch UN Sakramentenempfangun! Beerdigungen, Kircheneintritte un: Kırchenaustritte,

1n ELW eın Bild der relıg1ösen Praxıs vermitteln. Die Zählung der . Kirchenbesucher („Dominicantes”), Je
In der „Herder-Korrespondenz“ wurde darüber für das einmal 1in der Fastenzeıt un 1m Herbst, ergab einen

Mittelwert VO:!  3 010 100 Das sind S22 0/9 der GetauftenJahr 1951 (7 Jhg., und für das Jahr 1957
IS aı 365) berichtet. Der vorliegende Bericht be- 5259 0/0) Der Rückgang ISt. also iıcht bedeutend.
zieht sıch auf das Jahr 1963 Vergleiche MmMIt den früheren Der 1in der Pastoralsoziologie, Ül vom Internationalen
Berichten zeıgen keine cehr auffälligen, doch iımmerhin Institut für kirchliche Sozialforschung (vgl Herder-
bemerkenswerte Veränderungen. Korrespondenz 15 Jhg., 524.) verwendete Begriff
Die Zahl der Katholiken wird für 1963 mıiıt 486616 „Gottesdienstzifter“ ISt allerdings MIt dieser Zahl nıcht
angegeben. Dıiıese weicht 1aber beträchtlich VO Ergebnis identisch, da OFrt VO  3 der Gesamtzahl der Getauiten

159/0,; nämlich Kınder, Kranke un: Alte, abgerechnetder Volkszählung des Jahres 1961 ab, 6295 075
Katholiken ausgew1esen wurden. Die Diffierenz VO fast werden und dann erst der Prozentsatz bestimmt wird
3 9/0 annn ıcht durch die Zwischenzeit VO  > Z7wel Jahren Das ergäbe 37,99/0 egen des Vergleichs mMit dem
erklärt werden, sondern durch die 'Tatsache, da{fß die Bericht tür 1957 werden aber im folgenden die 159%/0
Pfarrkarteien, besonders 1n den unübersichtlichen roß- Entschuldigten nıcht weggerechnet. Nach Diözesen (la

stadtpfarreien miıt ıhren vielen Namenskatholiken un geben sıch folgende Unterschiede: Wıen 21,0%/0
beıi der relatıv großen Beweglichkeit der Bevölkerung, 23;1%0); Eisenstadt 42,0 9/0 39,/ 9/0); St Pölten
schwer auf dem richtıgen Stand gehalten werden können 39 0/9 38,9%0); 1N7Zz 43,2 9/0 41,5 %/0); Salz-
un! daher viele Namen VO  - Leuten enthalten, die bereits burg 38,5 0/9 36,6 %/0); Graz 27,2 90 29,5 0/0)1
ıcht mehr ZUr Pfarreı gehören. Im Verhältnis ZUr Ge- Klagenfurt 28,1 %0 29,.2%%0)3 Innsbruck 51,3 %0

5152%/0)5 Feldkirch 47,89/0 50,2 %/0)samtbevölkerung Osterreichs 7 063 OO hat sıch der
Anteil der Katholiken miıt 89 0/9 der Gesamtbevölkerung Eın Vergleich miıt der Wirtschaftsstruktur der Diözesen
a2um verändert. läßt ‚erkennen, da{ß ıcht alle Industriegebiete auch (je-
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biete geringen Kirchenbes%;ches sınd. Dıie Gleicfisetzung Deutung des Sachvefhaltes stimmt übereın, daflß 98 bıs
trifit 1mM großen und SAaNzZCH LUr für die alten Industrie- 99 0/9 der katholischen Eltern ıhre Kinder 1n den eh-
gebiete (Wıen und Wıener Becken, Mur-Mürz-Tal ın gyionsunterricht der Schule schicken, obwohl den Kındern
der Steiermark), während die nach 1938 bzw 1945 stark icht der geringste Nachteil A4US der Nıchtteilnahme
entwickelten Industriegebiete (der Kernraum Oberöster- Religionsunterricht erwächst.
reichs, Lıinz, Wels, Vöcklabruck und das Tiroler Inntal) Von den 91 579 Verstorbenen des Jahres 1963 wurden
einen Kırchenbesuch autweisen. Vorarlberg 1St eın 75 1572 kirchlich beerdigt, das siınd YZEZ 0/9 der katholischen
altes Industriegebiet mMI1t hohem Kiırchenbesuch, während Bevölkerung. 1957 CS 97 0/9 Der Prozentsatz mu
KaAarnten vorherrschender agrarıscher Verhältnisse naturgemäfß absinken, da früher die alte Generatıion
ein Land niedrigen Kirchenbesuchs 1ISt. z1iemlich geschlossen katholisch WAafr, 11U  — 1ber die dieser
Zur Osterbeichte yingen Ea 400 Das siınd 40,2 0/9 der tolgende Generatıon, die weıt mehr entchristlicht ist, Ins
Getauften. Da eine Anzahl Katholiken mehrmals 1ın der Sterbealter gelangt.
ÖOsterzeıt Z Beichte geht, liegt die Zahl derer, die die
„Osterpflicht“ ertüllten,; der „Paschantes“, der Kırcheneintritte UuN Kiırchenaustritte
gegebenen Zahl: wieviıel, annn reilich ıcht ermuittelt Dıie Zahl der Konversionen betrug 1963 1166 1304;
werden, CS se1 enn durch besondere Befragungen, die 1951 die der Reversionen 2927 4120; 1951
aber VO  e} den Ptarren NIE, VO Institut für kirchliche Der Rückgang 1St auffällig un stimmt bedenklich.

Sehr Zrofß ISt die Zahl der Kirchenaustritte: 558Sozialforschung LUr in einer Anzahl Pfarren durch-
geführt wurden. Wıe in allen Ländern, liegt die Zahl der 85935; 1951 402) Soweıt 112  $ die Ursache der Austritte
„Paschantes“ ber der der „Dominicantes“ un bezeıich- ertahren kann, handelt N sıch zumeist Konflikte bei
net ıne wichtige Grenzlinie in den vielfältigen Abstutun- der Zahlung des Kıirchenbeitrages. Viele Namenskatho-
SsCch kırchlichen Verhaltens. lıken sehen ıcht e1n, S1€e für eıne Kirche, die S1C
Die Gesamtzahl der Kommuniıionen betrug 55 485 8OÖO Nn1ı€e 1ın Anspruch nehmen un der S1e daher auch keine

51 194 000) Auf die Zahl der sonntäglichen Messe- Kosten verursachen, EeLWwWAS zahlen ollen, un reagıeren
auf die Zahlungsaufforderung un Mahnbriete einfachbesucher aufgeteilt, ergibt dies eıne Zahl VO Z KOommu-
miıt dem Kırchenaustritt.nıonen 1im Jahr PTo Kirchenbesucher 25) Die Inten-

S1tÄt des relig1ösen Lebens hat also bei den praktı-
zierenden Katholiken ZUSCHOMMECN., Bemerkenswert ISt Priester- unN Ordensnachwuchs

1963 wurden in Osterreich 154 Priester geweiht (8O 1mMauch, daß VO  ; den 55 485 OO Kommunıionen 07010
auf Wallfahrtskirchen entfallen, eın Beweıs, welche An- Weltklerus, 74 1mM Ordensklerus). 1957 lauteten die Zahlen
ziehungskraft die traditionellen Wallfahrtsorte auch heute 156 (94 un 62) un 1951 149 O2 un 57) Be1 gleichblei-

bender Gesamtzahl verschiebt sıch der Schwerpunkt all-noch besitzen.
mählıich den Orden Für die einzelnen Diözesen auten

Iranungen, Taufen, Beerdigungen die Zahlen: Wıen DA (12 un 10); Eisenstadt (8 un Z
Die kirchliche Statistik meldet tür 1963 46/ kirchliche St Pölten (9 und TO); 1N7Zz 4° (20 und 22): Salzburg
Trauungen, un!: ZWar 43 S60 eın katholische DPaare un (3 un 4); (Graz 28 (16 un 1206 Klagenfurt 5 un 25
202 Paare, bei denen Nur eın Partner katholisch WAar. Innsbruck (4 un 1(0))) Feldkirch (3 un
Be1 eiıner Gesamtzahl VO  e} Eheschliefßsungen 1n In den Frauenorden wurden 24 Novızınnen aufgenom-
Osterreich 1mM Jahre 1963 laut amtlicher Statıistik ergıbt MC 195/ noch 441 un 1951 438 Der ück-
sıch, zıeht in  - die i 0/9 Nıchtkatholiken aAb un rechnet gans iSt also cschr ühlbar. Viele Orden siınd bereıits SC-
INan die gemischten Paare 00b6G Z Hälfte, da{ß 86,/7 0/9 der ZWUNSCH, Schulen, Kındergärten, Spitäler USW.,. aufzu-
Katholiken kirchlich heiraten, 1957/ 83,5% 0 geben.
Im Verhältnis den regelmäßigen Gottesdienstbesuchern
1St das eıne sehr hohe Zahl die Tradition 1sSt noch ımmer

AÄAus dem Vatikaneiıne große Macht.
Den 134 809 Lebendgeburten des Jahres 1963 stehen
12 005 Tautfen 1m Bereich der katholischen Kırche 101 aps Paul VI Am Junı, seınem Namenstag,das empfing apst Paul VI AaU$S Anlafßüber: 106680 Kınder ZAUS katholischen Ehen, 5620 AUS Kardinalskollegiumkonfessionell zemischten Ehen, uneheliche Kinder, des Zweıten Jahrestages seiner Wahl
750 Kinder Aaus nıchtkatholischen Ehen und 1723 Taufen die ın Rom anwesenden Kardıinäiäle ın Sonderaudıienz. In

einer längeren Ansprache die Kardinäle gab der apstVon Personen über eiınem Jahr Wenn Ina  w} diese letzteren,
die größtenteıls Erwachsenentauten sınd, wegrechnet, CI - einen UÜberblick über die allgemeine Lage der Kırche und
o1bt siıch, daß VO  w den 134 809 Kındern des’ Jahres 1963 ber die Probleme, Ereign1sse, Inıtıatıyven un: Bemühun-
126 287 katholisch getauft wurden, das sınd SEA 0/0, also SCH, die das VEIrSANSCHC Regierungsjahr kennzeichneten
mehr, als der Anteıl der Katholiken der Gesamtbevöl- und die tür die Gesamtkirche und iıhre Sendung 1n der
kerung ausmacht. Die Tatsache, da{fß die bewußt katho- Welt VO Bedeutung sind (vgl Wortlaut 1mM „Usservatore
lischen Eheleute 1mM Durchschnitt mehr Kınder haben, Romano“, 25 65)
kann bei der geringen Zahl VO Niıchtkatholiken nıcht Der apst begann mIit einıgen grundsätzlichen ber-
sehr 1ns Gewicht allen. Entscheidend ist auch 1er dıe legungen: ”  AT schauen unvoreingenommen auf diıe Pro-
oroße Macht der Tradıtion. ogar Ungläubige die blematık, die Uns w1€e einen jeden, der wachsam un VOI-

/50 nıchtkatholischen Paare, die ıhre Kınder taufen antwortungsbewußßt auf die heutige Geschichte schaut, be-
un bedrängen. Denn Wır wıssen, daß diese Pro-ließen  9 sınd ohl als solche anzusprechen wollen, da{ß

hre Kınder getauft werden. NebBen der Tradition 1St 1er blematık ZU menschlichen Geschick 1M Gang der Zeıten
auch das unbestimmte Gefühl wiırksam, dafß INa  - dem gehört. Die Umwälzungen, dıe der moderne Fortschritt in
Kınde den VWeg ar Religion nıcht durch erkliärte Kon- jeden Lebensbereich gebracht hat, werifen AB Fragen

verschiedenster Art auf, die für uUu1i1l> drängendertessionslosigkeit von vornhereın verbauen oll Mıt dieser
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sind, da WI1r einem Weltverständnis un: einem Gesamt züglich der ersteren beséhränkte sich auf die est-
VO Lehren und Geboten unbedingte Treue halten MUS- stellung, da{fß sıch unl eine schwierige Frage handle,
SCH, die nıcht Nnur unabänderlich, sondern auch VO ımmer „dıe noch weıter studiert werden mu{($“. Ausführlicher

Aktualität un deshalb auch immer offen für u zußerte sich der Papst ZUr Geburtenregelung. Er erinnerte
und zutreftfende (coerent1) Ausdrucksformen sind. Eıner- seine Ankündigung anliäßlich des ersten Jahrestages
se1its verstärkt die Kirche die Anstrengungen, die Ab- se1iner Wahl (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg.,
siıchten Gottes, durch die wir betroffen un in Anspruch SL5); „ausführlicher und amtlicher darauf zurückzu-

kommen“, W C111 das Studium der Kommissıion, dıeBsind, besser begreifen: HSGT Berutung als
Christen, 1SeTre apostolische Sendung, uUNSeTE endzeitliche diesem Zweck eingesetzt wurde, abgeschlossen sel. „Diese
Bestimmung. Anderseits intensıvieren Wır das Bemühen, Kommuissıon hat hervorragende Arbeit geleistet, aber S1@E
MIt der uLSs umgebenden und voraneılenden VWelt Schritt hat ıhre Untersuchungen och nıcht abgeschlossen, die

halten. Denn diese Welt mussen WIr verstehen, ussen Wır nıcht abbrechen, ohl aber mıiıt allem rücksichts-
iıhr NSEr. Interesse und uUuNseTeC orge zeigen und unsere vollem FEiter ANSPOTNCNHN wollen. SO hotten Wır, bald
Stärkung geben, miıt einem Wort, iıhr unNnseren Dienst können, W as sich autf die Ergebnisse der
bieten, der nöotwendiger wiırd, Je weniıger GT in 5 Wissenschaft stutzen ann und, bei einem 'Thema VvVon

wI1sser Hınsıcht erwünscht 1St uUun: Je mehr 1: anderseits solcher Bedeutung, auch VO der göttlichen Weiısheit C1-

tröstend un providentiell wirkt.“ euchtet 1st.“

Bischofskonferenzen un Kurienreform Der Abschluß des Konzils
Als ersten Punkt behandelte der apst das eue Be- Eın großer Teil seiner Änsprache War dem Verlauf und
ziehungsverhältnis zwischem dem päpstlichen Amt un dem bevorstehenden Abschlufßß des Konzıils gew1ıdmet. Erdem Episkopat und die praktischen un: Juristischen Fol- erwähnte urz die bereıts verabschiedeten Dekrete, WI1eSs
SCTruNSCNH, die siıch möglicherweise daraus ergeben: „Das aut „die zahlreichen Kommentare; Analysen, Studien und
Schiftlein Petri $ährt auf stürmiıscher See Alles LISt 1n Be- Anwendungen“ hin, „die S1e schon gefunden haben und
WERUNg, alles 1St ZU Problem geworden. Ihr wıißt das
csehr ohl Und deshalb 1St CL Mitarbeit Wert- un och ausführlicher finden werden“, und fügte 1in bezug

auf das allgemeine Interesse Konzıil hinzu: „Wırverdienstvoller enn Je, da S1ie in 11S gyeht mMiıt der ge1lst-
liıchen Gemeıinschaft, die ıhr Uns eben bekundet: 1n der freuen Uns echt über dieses allgemeıine Erwachen des

Interesses der Lehre Von der Kirche un wünschen, CNLiebe uUNSeEICI eıster Jesus Christus, 1mM Gebet tür die mOöge daraus eın immer volleres und tieteres Verständnisdrängenden Note un: iın der Hıngabe den gyemeın-
Dienst. Ihr wißt auch, W as für außergewöhnliche tür die Konzilsdekrete un ine CNAUC Anwendung der

darin nıedergelegten Normen erwachsen.“ Er erwähnte
Fragen neben den vielen routinemäßigen Uns besonders auch MPZ die bereits 1 Anfangsstadium ihrer Verwirk-beschäftigen. Es sind deren viele, als daß Wır S1e ıj1er lıchung befindliche Liturgiereform: NT können Unsalle autzählen könnten.“ ber die wichtigsten wolle en daher NUur freuen ber die vielfachen Bemühungen desihrem Interesse un iıhrem Gebet empfehlen. Als erstes
annte SI die Bischofskonferenzen: „Wır sind mMIit dem liturgischen Apostolats un: wünschen, s1e mögen dem
Studium der Statuten der Bischofskonferenzen beschät- Geilst un dem Buchstaben der Konzilskonstitution und

der entsprechenden Instruktion ZELTEU entsprechen, da{fß
tigt, VO deren richtigem Funktionieren Wır ıne der For-
inen der besseren Zusammenarbeit nserer Brüder 1MmM sıch daraus sıchere, geordnete un: reichliche Früchte für

das yläubige olk ergeben.“ Im Zusammenhang mMit denBischofsamt erhoffen, die ımmer mehr die iınnere Einheit Konzilsarbeiten erwähnte der apst auch das erst Urz-der Kıiırche konsolidieren, die Kollegialıtät der Bischöfe
1n Gemeinschaft MIt dem Apostolischen Stuhl auszeichnen liıch neuerrichtete Sekretariat für die Nichtglaubenden

(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 352) Dieses Se1un die Seelsorgsarbeit der Kirche 1in den gemeınsamen „ein Zeichen für das Interesse, das die Kirche allen, auchBelangen einheitlicher un: wirksamer gestalten MUuU 5C-
estärkt durch das Bewußtsein VvVon dem eıinen Glauben, den Entferntesten, zuwendet, un: für den Wunsch, S1€e

BECNAUCT kennenzulernen, ıhnen besser ıhredurch den gemeınsamenWetteifter der vielfältigen Formen,
ın denen dieser seinen geschichtlichen un: örtlichen Aus- Hılte auf der Suche ach wirklichen Lösungen anbieten

können“.druck gefunden at, und durch eine tatkräftigere Sol;i- Zu den eigentlichen Konzilsarbeiten Pau! VIdarıtät in der cQristlichen Liebe Eın delikates un kom-
plexes Problem, das Nnıt dem umtassenderen Problem der Jeder W1SSE, w1e sehr dem apst Herzen lıege,
Revısıon des Kodex des kanonischen Rechts zusammen- „dieses zeitgemälße feierliche Konzzil glücklich be-

enden“. „Seıin geregelter Verlauf, die wichtigen schon DC-hängt. Zu ihrer Verwirklichung sind bereits Urgane A
schatten worden, die S1e durchtühren sollen.“ Auch habe $aßten Entschlüsse, das K.lima der Bereitschait, das 1n

allen Bereichen des kirchlichen Lebens geweckt at, das
INa  w} bereits MIt der Sammlung des Materials begonnen,
das 1Un sorgrältig geprüft werden musse. Damıt NVeIis= Gespräch . voller Achtung un Verheißung miıt den BC-

Brüdern, das Interesse, das 1n der Welt tür dıebunden sSe1 auch die Umgestaltung des „delikaten und katholische Kırche geweckt wurde, sınd schon Al sich Er-traditionellen Organısmus“ der römischen Kuriıe „Mit
seiner Erfahrung 1in der Zentralregierung“. Der apst be- gyebnisse VO  $ höchstem VWert, die Uns den Beistand des

Heiligen Geistes tür diesen Apostolischen Stuhl und türmerkte AZi1® ÄJDAas Bessere 1St immer möglich un: VeL- die gesamte katholische Kiırche ertfahren un verkostenpflichtend. Und das 1St CS, W 45 WIr durch stufenweıse Ver-
aänderung tun versuchen, auch wenn nıcht lassen.“ Er gab der Hofinung Ausdruck, „dafßs diese
ımmer LCU un einschneidend erscheint.“ segensreichen Früchte durch die Arbeiten und die ab-

schließenden Dekrete der kommenden Vıerten Session
Mischehe UN Geburtenregelung noch vermehrt werden“. Wıe das Konzıil 1n freudiger und

Als Zzweıtes Thema behandelte der aps die Mischehen- zuversichtlicher Stimmung begonnen habe, wünsche CT;

gesetzgebung un die rage der Geburtepregelung. Be- y mOöge in ungetrübter, brüderlıcher Eintracht; 1in CN-
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habenFreundschaft und Solidarität, in der wohlgefüg- Wer Streıt, der keine genügende echt-
ten Harmonie der organıschen Strukturen, die die heilige fertigung findet, „weıterführen oder sSseiINeEeTr Weiıter-
Kirche CGottes bilden, neugefestigten Vertrauen ıhre führung beitragen 11l MOSC sıch die Lehren der (Je-
Traditionen, iıhre (Gesetze und ihren geistlichen und seel- schichte VOT ugen halten die Ereignisse können den
sorgerlichen Stil, tiefen und geradezu ekstatiıschen Menschen, die S1C beherrschen wähnen, AUS der and
Bewußtsein des beseligenden Geheimnisses, das S1IC sıch gleiten“ Der rıeg das habe auch der letzte wieder be-
tragt, 11 der vermehrten raft Z Erfüllung ıhrer schlich- WICSCH, löse eın Problem Er schaftte ‚008 NECUEC un noch
ten un: göttlichen Sendung des Dienstes, des Apostolats, schwierigere „Das Heil lıegt offenen, ehrlichen, BUt-
der Rettung der Menschheıt, Ende gehen Den Kom- willigen Verhandlungen Der aps sprach ausdrücklich
1111S551011C11 sprach der apst seinen ank tür die „CIMNSISC TE taatsmannern Anerkennung AaUs, „die ehr-
Arbeit AaUS Er habe durch Sie die Schemata und die noch lıche, ehrenvolle Friedensabsichten ZCIBCN un auch POS1-
schwebenden Konzilsprobleme durch freimütige, eıfrıge, LiIvVve Z Teil tatsächlich ungewohnte und kühne
vorbereitende Diskussionen ausarbeiten un begründen Anstrengungen unternehmen, die kämpfenden
lassen Die Kardinäle bat weıltere hilfreiche Miıt- Parteıen heranzukommen un S1e Verhandlungen
arbeit Das gleiche Ersuchen gelte auch „allen Mitbrüdern bewegen CC  CC Der ank gelte allen JeENCN, die autf SC1NECMN

Bischofsamte, allen Mitgliedern des Konzıils un allen, Vorschlag etzten Dezember Bombay CIn  €
die verschiedener VWeise als Berater, Experten, Publıi- „und WEN1gSTENS Teıl der Eiınsparungen, dıe
ZISteN, Gläubige SCLIHNET ungetrübten Entfaltung un die einzelnen Staaten durch tatsächliche Abrüstung Eer-

ZU ylücklichen Abschluß beitragen können Die Tätıg- zielten, der Hıiılfe für notleidende un: hungernde Völker
keit und das Gebet aller Glieder der Kırche au der Erde un den Entwicklungsländern zugeleıitet ha-
beitragen, „dafß die geschichtliıche Stunde, die WITLr C1I- ben  e Seine Anregung, für solche Miıttel internatıio0-

Zum ökumenischen An-leben, Licht un: egen bringe nalen Fonds gründen, SC1 SDe1 zuständigen Stellen
liegen der apst I> Wır Zzählen ıcht 1Ur auf die gyrundsätzliıch Zut aufgenommen worden“, daß Hoft-
Uns ehrende un: erwünschte eilnahme der Beob- NUuNgs auf ıhre Verwirklichung ı ıcht allzu terner eıt

esteheachter der getreNNteEN Brüder den Konzilsverhand-
lungen, sondern auch auf ıhre höfliche (jute un: autf die Der apst schlofß IMMIL beschwörenden 1NWEeIls aut
SEMECINSAME Hoftnung, Tages MOSC aut rechte Weıse die gegeNWartıgen Unruheherde ONgO, Vıetnam, Santo
jede trennende Wand allen, die uns noch hindert, Domingo, Algerien
miteinander die vollkommene Einheit feiern, der
Christus uns einliädt.“ Die Weünsche des Kardinaldekans
Zusammentassend stellte der apst test: 357  Ir hoffen, Die Grüße un Wünsche des Kardinalskollegiums über-
werde dem Konzil möglıch SC1IMN, sıch ı endgültiger Oorm brachte WIEC üblich der Kardinaldekan Angesichts der
über die Probleme auszusprechen, die noch autf SC11HECIN Fülle der Arbeit die das Konzıil un die vielerleı Retorm-
Programm stehen Damıt werden nıcht alle Fragen, die bemühungen dem aps auferlegen, 65 aum
das Leben der Kirche betreffen, erledigt sCe1inNn Im egen- wunder, daß die Wünsche des Kardinaldekans VO der
teil! Das Konzıiıl selbst wirft viele NEeEUEC un: große Fragen Bıtte begleitet arIcCIl, der aps MOSC besser auf

Gesundheiıit achten An den apst gewandt, Kar-auf die Wır nach SeC1INEeM Abschlufß MItt aller Sorgfalt
sammeln und behandeln und lösen suchen werden, dinal L1ısserant „Dem Beispiel Ihres Namenspatrons tol-
nıcht ohne den Rat und die Hilfe des Episkopats un der gyend verkündet ure Heıligkeit unaufhörlich die trohe
Gläubigen selbst, die dafür befähigt sind. Das Leben geht Botschaft un spricht jeden Tag denen, die S1e auf-
wWeIljter!—— ‚7’4 suchen, un: wendet sıch andere Tausende und Miıllio-

nen VO Menschen entweder persönlich als apostolischer
Der Friede Pilger oder durch Briefe und Rundfunkbotschaften

Als etzten Fragenkomplex behandelte der apst das Heilıger Vater, WIr sind voller Bewunderung un über-
Friedensproblem Er W 16€ES$ zunächst auf wiederhol- wältigt VO dem Eiter un den Ausma{fßen Ihrer Arbeit

ber ure Heıligkeit wird 209388 erlauben, auch 200lten Friedensappelle während der etzten Monate hın
Doch die Getfahr SC1 noch be] eiıtem ıcht behoben Im SCW1S55C orge Ihrer körperlichen Widerstands-
Gegenteıl! Sıie 1ISE näher gerückt und andere Herde der rahigkeıt bekunden füge dem nıchts hinzu, da ıch
Zwietracht sind den verschiedenen Erdteilen entstan- weiß da{fß iıch nıcht gyehört würde, wollte ich Klugheit un
den Niıemand INOSC daher die nochmalige Mahnung als Mäßıigung ANraten Ich werde miıch damit begnügen, den
Belästigung empfinden „Der Friede 1STt och Herrn bıtten, INOSC ure Heıiligkeit voll be1 Kr  ai-  Kn

ten erhalten un jede gesundheitliche Störung VO  = IhnenGetahr Man mu{(ß Einhalt gebieten, solange eSs noch eıt
1ST möchten Wır den Verantwortlichen zurufen Wırd fernhalten Bekanntlich hatte der Kardinaldekan bereits
der Funke ıcht gelöscht annn Feuersbrunst ver  c Jahr be1 gleicher Gelegenheit den glei-

chen Wunsch geäußerttühren, deren Ausmaße u11l schon der bloßen Vorstel-
lung erschrecken Dıe Menschheit hat die Unheilstaten des
letzten VWeltkriegs noch Gedächtnis un Wunden

Auyus Süd und Westeuropanoch Fleische EINSCATLZT Sie schaut IMIT orge auf die
Ereignisse un: möchte, daß ihr NECUC, bitterste Prüftfungen
CTSDAart bleiben. Umfrage I dıe von Katholiken herausgegebene,

italienischen politisch un kirchlich links STE-Wır können Unsere Unruhe nıcht verbergen. Unser Geist Konkordat hende venezijaniısche Monatszeitschriftund der jeden Menschen, der dieses Namens würdıg
IST, weıcht M1 Schrecken VOL der Möglichkeit Krie- „Questitalia hat ÜE Umfrage Z italienıschen Kon-

kordat durchgeführt un das Ergebnis 111 Sonder-v Ee! zurück dem alle Tausamen Zerstörungsmittel C111-

SCSELZET würden, die Wissenschaft un Technik erfunden heft (März / Maı versehen M1L ausführlichen
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analytischen Einleitung, der der Standpunkt der e1lt- Der Heılıge Stuhl benützt die Gelegenheit dieses Konkor-
schrift selbst prazısıiert wırd und ML Auszügen AaUuUsSs VOI- datsabschlusses, für alle Geistlichen un Ordensleute
schiedenen parlamentarischen Interventionen ZU. egen- Italiens das Verbot, sıch irgendeiner politischen Partei
stand veröffentlicht Die Zeitschrift hatte 5 italienı- anzuschließen oder für S1C SC1IN, erneuern.“
schen Intellektuellen katholischen Glaubens > VONN denen
238 antworteten, und zehn Ausländern, VO  3 denen sieben Der politische Hintergrund
an  Orteten, folgende Fragen vorgelegt Die VO „Questitalıa veranstaltete Umirage hat sıcher

Halten Sıe dafür, da{ß angesichts der dem SÖökumen!:!- ıcht C akademische Zielsetzungen Seit längerer eıt
melden sıch Italien Stimmen Wort bei den SORschen Denken durch die Neuorıientierung des Konzils.

über die Gewissensfreiheit un über die Beziehungen V laizistischen Parteıen, aber auch innerhalb des katho-
Kırche un Staat eröffneten Perspektiven der konkor- lischen Lagers, die ZU mıindesten auf hal=S Revısıon des

Konkordats oder einzelner SC1HNET Bestiımmungen ab-datäre Vertragszustand regıme concordatarıo) noch eC1inNn

DECISNELTES Nstrument A Regelung der Beziehungen zıelen Be1i mehreren Anlässen haben diese Stimmen auch
zwıschen bürgerlicher und relıg1öser Gemeiinschaft dar- ÜE Resonanz Abgeordnetenhaus gyefunden anlil-
stellt? lıch der Auseinandersetzungen das Aufführungs-

Glauben S1e, da{fß die voraussıichtliche konziliare Ver- verbot VO  —$ Hochhuts „Stellvertreter Kom Di1iesem
anderung der Beziehungen zwiıschen Hierarchie un Ereijgn1s VOTAaUSSCSANSCH WAarTr schon HS scharte Attacke
Laienschaft demokratischen Gesellschaft MOS- des neofaschistischen „Secolo d’Italia (11 65)
lich machen annn welchem Sınne un welchem politischer Einmischung des Vatikans be] der W.ahl
Ausma{? das durch das Konkordat gegebene System des Staatspräsiıdenten Die Linkssozialisten, diıe SEIT der
polıtischer Sıcherungen ersetzen” Verwirklichung des „CeNTLIO der Regierung

Glauben Sıe, dafß die Möglichkeiten Reifung des beteiligt siınd un die VO den Linkssozialisten
italienischen Katholizismus irgendwiıe gebunden sind deren Koalıtion IN den Christlichen Demokraten ab-
die Überwindung oder Weıterentwicklung der konkor- yespaltene „Sozialıstische DParteı der proletarıschen Fın-
datären Regelung? eıit  4C6 PSLUP) haben gleichzeitg getrennte un VOI-

Halten Sıe, unabhängig VO den Urteilen allgemeinen schieden weitgehende Inıtıatıven dieser Rıchtung CI -

oriffen, ohne da{fß offenbar be] den Sozıialısten selbstCharakters, die sıch auf die eben gestellten ragen be-
zıehen, 65 für wünschenswert un möglıch da{f(ß 65 völlige Einmütigkeit über den Modus procedendi herrscht

Revısıon des Konkordats VO 1929 kommt, un Man brachte auch den Jungsten Besuch DPıetro Nennıis beim
ZWAAr der VWeıse, da{ß JeN«C Bestimmungen elimıinıert apst 1112 Zusammenhang MI der Konkordatsfrage (vgl
werden, VO  ; denen INa  3 der Ansıcht seiNn kann, da{fß S1C Osservatore Romano 14 65) Sıcher IST dafß 65 VOT

der Gewissenstreiheit und dem (Gelst der Toleranz wiıder- allem den Soz1ialisten WENISCI die Kündigung des
sprechen? Konkordats geht, sondern vielmehr die Beseiutigung
Als solche MI1 der Gewissensfreiheit konkurrierende Be- bestimmter Artıkel die S1C als kirchliche Ingerenzen
StimmuUungen werden rage WGr ausdrücklich angeführt staatlıche Belange ansehen oder als unvereinbar INIE der
Art Art un: Art 43 Art lautet „Keın Ge1ist- demokratischen Verfassung etrachten. Der apst hat
lıcher annn ME Stellung oder Amt des 1L2- beim etzten Besuch VO Staatspräsıdent Saragat
lienischen Staates oder öffentlicher Körperschaften, die Vatikan (vgl „Usservatore Romano“, 13 65) dıie Gel-
VO  $ diesem abhängen, ohne die Erlaubnis des Diözesan- Lung der Lateranverträge, deren Bestandteil das Konkor-
ordinarıus betraut werden oder CI solches Amt auf sıch dat bıildet, unterstrichen un: deren Bedeutung für C112

nehmen Der Entzug der Erlaubnis dem (Ge1lst- friedliches Partnerschaftsverhältnis zwıschen Kiırche und
lichen die Befähigung, die Ausübung des übernommenen Staat be] gegense1ltiger Unabhängigkeit un: Respektie-
Amtes fortzusetzen. rung gCegHCENSCILISCT Interessen herausgestellt, ohne kon-
Aut keinen Fall dürfen abgefallene oder MI1It Zensuren kreten Bestiımmungen Stellung nehmen Gegenüber
belegte Priester ı Unterrichtswesen oder ı Ämtern und Bestrebungen der Parteıen der Linken, 1NC Revısıon des
Stellungen aufgenommen oder belassen werden, denen Konkordats oder einzelner sSsEINeTr Bestimmungen herbei-
S1C unmittelbaren Kontakt IMN1IT dem Publikum zuführen, hat der Vatikan bisher keine amtliche Stellung
stehen.“ bezogen. Man ylaubt aber, auch autf vatiıkanıscher Seıite
Der Absatz des Art 26 lautet: „Italıen betrachtet NS SCWISSC Bereitschaft AI Revısıon CINISCI Bestimmun-
die Unterweısung ı der christlichen Lehre nach der VO  —$ SsCcmh erkennen, VOTr allem solcher, die sıch als besonders
der katholischen Tradition gepragten Oorm als Funda- zeitgebunden oder sıch AUS der Tatsache C1-

mMent und Krönung des Ööffentlichen Unterrichts Des- klären, daß das Konkordat IMIt N} totalıtären Regıme
1ST damıt einverstanden, da{fß der Religionsunter- ausgehandelt werden mußte Man möchte aber vern!

richt der JeTZt den staatlichen Volksschulen erteıilt den daß das Konkordat als solches angetastet wird un
wırd HNS we1l1ntere Ausdehnung finde den höheren wünscht deshalb möglıichst NS Publizität
Schulen ach Programmen, die 1111 Finvernehmen Z W 1- Der Ausgangspunkt der Umfrage VO „Questitalıa
schen dem Heıiligen Stuhl und dem Staat erstellt werden aber C111 anderer Die Fragen der Redaktion, die keınes-
usSssenmn WCBS als reprasentatıv ftür die katholischen Intellektuellen
Art 423 lautet „Der italienıische Staat anerkennt die on oder für ırgendeine politische Strömung innerhalb der
der Katholischen Aktion Italiıens abhängigen Organı- Katholiken angesehen werden kann, zielen eiter Es

SOWEIT SIC, WIEC der Heıilige Stuhl verfügt at, sınd au  LE Suggestiviragen, die den Leser auf dıe
ıhre Tätigkeit außerhalb NE) jeden politischen Parteı Gründe für CINE Ablehnung konkordatärer Regelungen
un: unmittelbarer Abhängigkeit VO  z der kirchlichen hinweisen sollen orößere Unabhängigkeit der Laıen, die
Hierarchie ZUT Verbreitung un Verwirklichung der irchlichen (relig1ösen) Vorteile Trennung VOIN

katholischen Grundsätze ausüben. Kırche un Staat,: vollere Respektierung der Religi0nS-
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Ffreiheit für alle Religionsgemeinschaften un: diejenigen, richts“ nıchts einzuwenden sel, da{fß tür die Freiheit der
die keiner angehören, Nıchteinmischung des Staates ın Anhänger anderer Bekenntnisse 1im Rahmen des Artikels
relıg1öse Belange us  z Deswegen wırd in der Einführung ZESOFrZgTL werden anı un auch tatsächlich ZESOTZT wird.
der Redaktion un bemerkenswerterweise auch 1n mehre- ine zweıte Gruppe stellt den Artikel nıcht 1n Frage,
ren Antworten VOTL einer Revısıon einzelner Bestimmun- macht 1„ber auf einıge „klerikale“ Implikationen auftmerk-
CN ausdrücklic| SEWANT, weıl eıne solche Adaptation Sa Es komme csehr auf die Religionslehrer A w 1e S1€e
NUurLr ZUur Festigung oder Zar Verewıigung des Konkordats ıhren Unterricht verstehen un ıhre Stellung 1 Schul-
ühren könnte, W 45 inNnan gerade vermeıden möchte. SanNnzCN interpretieren. Die staatliıchen Schulorgane sollten

deshalb sorgfältiger darüber wachen, daß die Religions-Dıiıe umstrıttenen Bestimmungen lehrer ıhre Stellung nıcht mißbrauchen. ine dritte
Die Antworten der Befragten, VO  3 denen manche ruppe trıtt aber 1mM größeren Rahmen der Forderung
Traktate abgaben, können 1er 1L1Ur summariısch, bezogen nach der Trennung VO Kırche un Staat entweder für
auf die einzelnen Fragen, wıedergegeben werden. uch die Freistellung der Teilnahme Religionsunterricht eın
hier wiırd iINnan mussen, daß sıch be]1 den Beteiligten oder wünscht überhaupt die Irennung VO Schule und
nıcht ULn einen ırgendwie repräsentatıven Querschnitt Religionsunterricht ach dem amerikanischen Beispiel.
durch die katholischen Intellektuellen handelt. Auch MmMUu Eın Teilnehmer weılst allerdings darauf hın, da{ß das Pro-
inNnan das Attribut katholisch CU NO calıs nehmen. Es blem auch einen nıcht übersehenden wirtschaftlichen
befindet siıch darunter auch 1ın ehemaliger Abgeord- Aspekt habe, da eın Grofßteil der Geistlichkeit 1Ur durch
nefifer der Democrazıa Cristiana, der der kommunistischen die VO Staat bezahlten Religionsstunden tür seinen
Fraktion des Senats angehört. ber x1bt darunter auch Lebensunterhalt SOTSCH könne. Andere machen wiıeder
1ne Reihe VO Persönlichkeiten, mehrere Assıstenten geltend, daß der Kiırche mMIit eıner gründlıcheren Vor-
und Dozenten der Katholischen Unıiversität Maıiıland, bereitung der Religionslehrer mehr gedient se1 als mMIıt
deren kirchliche Haltung ıcht anzuzweifeln 1St Da staatlıchen Zwangsgarantıen.
auch bei iıhren Antworten Zweitel der Nützlichkeit
VO Konkordatsabschlüssen testzustellen sınd, mMu das Katholische Aktıon un Ehegesetzgebung
doch als 1NWeIls werden, da{fß 1n Italıen beson- Iie Antworten Z Art. 43 (hauptsächlich Abs über
ders den intellektuellen Eliten ZA mındesten der die Stellung der Organısationen der Katholischen Aktion)
Wunsch besteht, das Verhältnis VO  } Kirche un Staat auf sind wiederum mehrheitlich pOS1t1LV 1 Sınne der Betra-
ıne NMEUES Basıs stellen, die einerseılts dem „laıkalen“ ö  24  ung, worüber INnan sıch be1 der Lektüre des Wortlautes
Charakter des Staates, anderseıts der größeren Selbstän- vielleicht verwundern May, denn hier Z1ng zunächst
digkeit der Laıen 1m politischen Bereich Rechnung tragt. eintfach darum, der Katholischen Aktion eın ınımum
Auft die rage viıer, 1n der auf einıge besonders — Freiheit gegenüber staatlıchen Zugriffen sıchern.
strıttene Bestimmungen hingewiesen wird, aANtLtWwOrteie die Ebenso müfste eigentlıch die Beschränkung politischer
übergroße Mehrheit (Verhältnis M1t Ja Keın e1In- Tätigkeit der Katholischen Aktıon die Zustimmung derer
zıger der Beteiligten sprach sıch eindeutig jede finden, die sıch für eine stärkere Selbständigkeıit der Laıen
Revısıon AUuUS. Soweıit die Revısıon VO Einzelbestimmun- gegenüber der Hıerarchie un ıne CNSZC Verbin-
SCH abgelehnt wiırd, geschieht das mehrmals MItT der be- dung VO  e} christlicher Parteı un Katholischer Aktion e1in-
reits erwähnten Begründung der Redaktion: die ber- sSeLZEN,: Eınige der Befragten lehnen diese Bestimmung
prüfung einzelner Bestimmungen diene NUur der Festigung aber aus grundsätzlichen rwagungen aAb Da der Staat
des Konkordats un se1l deshalb abzulehnen. Durchwegs grundsätzlich keine Zuständigkeit in relig1ösen Belangen
verlangt wiırd die Revision des Art miıt den Bestim- habe, könne die Katholische Aktion, die reın relig1öse
MUNgSCN über die laisıerten Geırstlichen: diese Bestimmung Zielsetzungen habe, nıcht Gegenstand bilateraler Ab-
widerspreche den bürgerlichen Grundrechten des einzel- machungen zwıschen Kiırche un Staat se1In. Andere C1I-

NCN, stehe 1mM Gegensatz ZUur ıtalıenıschen Verfassung, die klären die Bestimmung 1mM demokratischen Italien tür
die yrundsätzliche Gleichheit aller Bürger garantıere un gegenstandslos, wieder andere geben bedenken, dafß
ine Diskriminierung relıg1öser Überzeugungen sıch die Katholische Aktion, gestutzt aut die Hierarchie,
ausschließe. Hıer bringt die Umirage nıchts Neues, denn ımmer schon über diese Bestimmung hinweggesetzt und
diese Bestimmung wurde VO  e} den laizistischen Parteıen, sıch ständig in politische Tagesfragen eingemischt habe
aber auch VO Katholiken schon lange abgelehnt. Sıe Konsequent verlangen dieselben Stimmen, daß 114  - 1er
diskreditiert Ja nıcht NUr die laisıerten Geistlichen, SO11- das Konkordat erst einmal dem Buchstaben un dem
dern bringt diese fast zwangsläufig auch in wirtschaftliche Geıiste nach anwenden musse. Dıie estarke KResonanz, die
Schwierigkeiten, da S$1e VO den ıhnen ausbildungsmäfßig der 1NnweIls auf Art 473 Abs be1 den Beiragten gyefun-

näachsten liegenden Stellungen ausgeschlossen Ssind. Die den hat, kann ohl bıs einem zewı1ssen rad auch
staatliıche Verwaltung hat sıch allerdings ımmer mehr damıt erklärt werden, da{fß die Katholische Aktion 1n
einer milden Handhabung der Bestimmung bereitgefun- ıhrer gegenwärtıgen Gestalt un: Aktionsweise als pPr1v1-
den un dürfte damıt heute beim Vatikan aum aut legierte Organısatıon der Kirche 1n strikter Abhängigkeit
Wıderspruch stoßen. So geben enn auch mehrere Be- VO der Hierarchie un ın nıcht wenıger empfundener VO

iragte als einfachste Lösung A INa solle die Bestim- Vatıiıkan auch scharftfer Kritik auch VO  e se1ıten katholischerl E i INung mehr un: mehr ignorıeren. Laıien ausgeSetZt 1St un! deshalb die Umfrage 1er eiınen
ıcht bestimmt lauteten die Antworten Art. 36, der Gegenstand erührt at, der mehr noch als eın Problem
viel tieter ın die kirchliche Struktur Italiens eingreift un der Beziehungen VO Kırche un Staat ein innerkirch-

liches Problem darstellt.dessen Änderung nıcht-leicht vollziehbare Konsequenzen
mMıiıt sıch brächte. Eınıge der Befragten geben deutlich In mehreren Antworten werden och andere estimmun-
verstehen, da{fß gegen den katholischen Religionsunterricht SCIH krıtisıert, die die Fragesteller nıcht erwähnt hatten.
als Fundament un: Krönung des öffentlichen Unter- An erster Stelle Art Abs Z durch den der italienisoh_e
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Staat sich verpflid1tef, den „heiligen Charakter der Ewı1- direkten Widerspruch ZU Prinzıp der Inkompetenz des
gCn Stadt“ als S1ıtz des Papstes und Zentrum der katho- Staates 1ın relig1ösen Belangen un ZUur Forderung
lischen Kıirche schützen un alles verhindern, „ Was nach voller Religionsfreiheit für alle relig1ösen Bekennt-
1m Gegensatz Z eNaANNtEN Charakter stehen könnte“. nısse. Jedenfalls lautfen die Begründungen tast einheitlich
Um diesen Absatz ZINg Ja hauptsächlich beim Verbot aut diese Ärgumente hınaus. Die Schwäche dieser Argu-
der „Stellvertreter“-Aufführung, das die Debatte über mentatıon liegt offenbar darın, da{ß INAan e1ine bestimmte
das Konkordat wieder in ewegung gebracht hat Vorstellung VO Verhältnis Kırche un Staat CNS mit
Ministerpräsident Moro un Innenminister Tavıanı hat- der Konkordatsfrage verbindet, enn 1St ıcht ohne
ten sich in ıhrer Replik ZuU Mißtrauensvotum der Kom- weıteres einzusehen, jede vertragliche Regelung
muniısten und des ausdrücklich autf diesen Absatz 7zwischen dem Staat un einer bestimmten Religions-
des Art des Konkordats un dessen verfassungsrecht- gyemeinschaft die relig1öse Freiheıit der anderen einschrän-

ken sollte. Diese Tatsache wiırd denn auch VO  3 den Befür-ıche Verankerung durch Art der Verfassung berufen,
während die Opposıtion der Regierung vorwarf, S1e habe wOoOortern des Status qQUO als Gegenargument angeführt.
diesen Absatz aut eınen Fall angewandt, auf den SAl Von der Mehrkheit wird enn auch nıcht jeder Konkor-
ıcht Zzutreffe (vgl „La Civilta Cattolica“, 1 65) datsabschluß abgelehnt, aber wırd ıhm D: noch 1n
Mehrere Antworten verlangten auch ıne Revısiıon des Ausnahmesituationen 1ne Berechtigung zuerkannt. Kon-
Art 34, der den kanonisch geschlossenen Ehen die Aat- kret: Er wird abgelehnt für die demokratischen Länder
liıchen Rechtswirkungen zuerkennt un L1LLUTL die staatliche des estens ebenso w1e für die Entwicklungsländer, iıcht
Registrierung der kirchlich geschlossenen Ehen durch das 1aber für Länder mıt totalıtäiären Regımen, die Kirche
Standesamt vorsiehrt. Diejenigen, die die Revısıon dieses die Freiheit ıhrer orıgınaren Rechte kämpfen muß
Artikels verlangen, verbinden damıt 7wel Forderungen: Wo 1ber die Kirche treı sel, musse Ss1e sıch in den Be-
die Wiedereinführung der Zivilehe un die gesetzlıche zıehungen mMIi1t dem Staat auf die christliche Verantwor-
Zulassung der Scheidung. FEıner der Befragten führt als LuUunNg der Laıien verlassen.
Beispiel A dafß der iıtalienıische Staat eınem Bürger nıcht

seinem Recht verhelfen un: die Trauung VOonNn Miınder-
jJährigen nıcht verhindern könne, WenNnn die ırchlichen Gerichtliche Wır haben seinerzeiıt ber die Aus-

Entscheidung innerhalb derBehörden die Erlaubnis Aazu erteilen, obwohl oft damıt 1m französischen einandersetzungen
gerechnet werden musse, da{fßi die Ehe 1n wenıgen Mo- Gewerkschaftsstreit christlichen Gewerkschaften Frank-

1n die Brüche vehe. Was die Forderung nach der Ya reichs, die dem außerordentlichen
Jassung der gesetzlichen Scheidung betrifit, führen ıhre Kongrefßfß VO 6./7 November 1964 vorausgegangel
Befürworter die ımmer och wachsende Zahl VO Kon- arch, berichtet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
kubinaten d} die 1n Italien bereits einem nationalen 52 In der damaligen Auseinandersetzung 2ing N

bel geworden sind. Auch 1er handelt sıch ein hauptsächlıch 7 W el Streitpunkte: eine Abände-
spezifisch italienısches Problem, das ZW ar an die Konkor- rung des Statuts, 1n dem die ausdrückliche Bezugnahme
datsfrage gebunden 1St, 1aber ıcht alleın VOo daher yelöst auf die katholische Soziallehre durch eıne allgemeıne Kr-
werden kann. klärung über die Menschenrechte Eersetzt werden ollte,

un die Abänderung der GewerkschaftsbezeichnungAbschaffung der Konkordate ® FTC (Confederation Francaıse des Travailleurs hre-
Bezeichnender für das Ergebnis der Umirage 1St aber die tıens) ın FDT (Confederation Francaiıse Democratique
Tatsache, da{fß sıch die Mehrheit der Beiragten tatsächlich du Travanl)ı
in dem VO der Redaktion iıntendierten Sınne für die Ab- Die Mehrheit der Delegierten hat auf dem außerordent-
schaffung oder „Überwindung“ des konkordatären Zl lıchen Kongreiß die beiden Änderungen SCgCH den Wıder-
stands ausspricht, un: ZW ar nıcht NUFr für Italien, sondern stand einer Minderheit, die sıch bereıits VOF dem Kongreß
grundsätzlich. Die Argumente decken sıch me1st M1t den in der „Studiengruppe für wirtschaftliche un!: gewerk-
VO der Redaktion suggerierten. Die meılsten tragen aber schaftHliche Fragen“ organısiert hatte, angeENOMMEN. Aut
der geschichtlichen Entwicklung Rechnung un verlangen dem gleichen Kongreiß beschlofß i1ne ruppe VO  - 19 der
nıcht ine abrupte Änderung 1n den Beziehungen VO Minderheit angehörenden Delegierten, die FIC
Kirche un: Staat; sondern plädieren für ine allmähliche der Bezeichnung „CFTC-maintenue“ un: Beibehal-
„UÜberwindung“ des konkordatären Vertragszustandes. Lung des alten Statuts die Entscheidung der Mehr-
Mıt Vorliebe wiıird aut die Erneuerungsbewegung des eıt weiterzuführen, miıt der Begründung, die Auslassung
gegenwärtıgen Konzıils verwıesen: Dıie Kirche se1l daran, des Bezugs ZUrFr katholischen Soziallehre stehe 1mM Wider-
in diesem Konzil sıch eiınem Verständnis des spruch ZUr Geschichte der ewegung un bedeute prak-
Laıjen un: se1ines Verhältnisses Zur Hiıerarchie durchzu- tisch ine Neugründung. Zugleich ahm die Minderheıit
rıngen. Das tradıtionelle Verhältnis der katholischen für sıch in Anspruch, ıcht LU den trüheren Titel weıter-
Kirche ZU Staat se1 immer noch VO  — der mittelalterlichen führen können, sondern auch die rechtmäßige Eıgen-
Vorstellung VO der Potestas indirecta der Kıiırche über ümerın des Vermögens der trüheren FIC se1in.
den Staat epragt, ıne solche Vorstellung sıch Dieser Streit endete 1UN mMiıt einer gerichtlichen Entschei-
1aber nicht mMit den heutigen theologischen Erkenntnissen dung des ersten : Zıvılsenats des Tribunals des Departe-
über die Autonomıie der weltlichen Bereiche un insbeson- Seine; das erst an Juli 1965 nach eingehender
ere des Staates. Der bisherige Konkordatstyp se1 aber Prüfung der verwickelten rechtlichen usammenhänge
noch sehr VO dieser Vorstellung epragt, ST se1ıne Entscheidung traf, nachdem die Hauptverhandlung
sıch aber schlecht miıt der Vorstellung VO einer Kırche, bereits 1m Februar stattgefunden hatte (vgl „Le Monde“,
die ıcht 1Ur das hierarchische Moment, sondern auch die 65) Das Gericht hatte über Zzwel Klagen eNHt-
Funktion eines nach seinem (Gewıssen andelnden Laıen scheiden: erstens über eıne Klage der CFTC-maintenue,

die die Rechtmäßigkeit der Entscheidungen des außer-nehme. Mg.nche sehen 1im Konkordatsabschlufß einen
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ordentlichen Kongresses anfocht;: 7Z7zweitens über die Klage iche Begegnungen zwiıschen amerikanischen und eUTrTO-
der CFEDT, die der CFTIC-maintenue das echt absprach, päaıschen Kollegen kamen Nur Rande der Tagung,
den früheren Tıtel weiterzuführen un das Gewerk- individuell un durch persönliche Inıtiatıven zustande.
schaftsvermögen für sıch beanspruchen. Das Gericht
entschied beide Klagen ZUgunNsten der FDT Es stellte Der Hintergrund: Katholische Presse der US A
test: Die FDT hat eın ausschließliches echt aut die In dem Bericht der „Ecclesia“ (5 65), der offiziösenrühere Bezeichnung CFT S1e hat das ausschließliche
Recht auf das „materielle un moralische“ Vermögen des Wochenzeitung der Kiırche in Spanıen, kommt die allge-

meıne Überraschung der Europäer ZUuU Ausdruck, wel-Verbandes; die CFIC-maintenue habe die FDT DC- chem Miılieu VvVon Kollegen sıie sıch gegenübersahen: „Es 1St
vA

schädigt, indem S1e Wr sıch in Anspruch nahm, die Ort- ıne typisch klerikale katholische Presse, mi1t Bischöfen
SETZUNG der FIC se1in. Die FDT hatte zudem VON un Nonnen auf den Tiıtelblättern, MmM1t erbaulichen The-der Splittergruppe ıne Entschädigung VO 250 000 frs

iInen aut jeder Seıte, ın apologetischem un kasuistischemverlangt. Das Gericht verurteilte die CFETIC-maintenue Stil, aber zugleich eın ehrbarer Journalismus, der miıteiner symbolischen Entschädigung VO 1000 frs Weıter einer ın uNserelnN Breıiten unbekannten Ungezwungenheitstellte das Gericht fest: Der außerordentliche Kongrel$ Aaus relig1ösen Nachrichten Nutzen zıiehen versteht.“der FIC im November 1964 se1i statutengemäfß eiInN- Dazu schrieb Professor Edward Wakin VOoO  $ der (katho-
ı a

erufen un: abgewickelt worden: die VO Kongreß VOT-

CNOMMCNECH Statutenänderungen entsprächen durchaus lıschen) Fordham Universıity 1m „Katholischen Presse-
jahrbuch der CGP  > „Das jJournalıistische Mi(-dem Geist des Gesamtstatuts; die VO Kongreiß beschlos- verständnis, daß die katholische Presse 1n ersier Linie e1in

Nnen Adaptationen lägen aut der Liniıe Dereits trüherer
Veränderungen un Entwicklungen un könnten nıcht Instrument der katholischen Kirche 1St, esselt die vielen

katholischen Zeıtungen un Zeıtschriften, die 1Ur halb1M Wıderspruch den wesentlichen Zielsetzungen des tachgerecht, angstlich, unınteressant un schlımm-Verbandes gesehen werden.
sten unwirksam sind. Der autsichtführende PriesterDas Urteil 1St nıcht als definitiv betrachten. Sollte hat ıcht 1Ur kirchlichen Ehrgeiz oder ISTt. schlichtwegaber auf den weıteren Instanzenwegen bestätigt werden, unterwürfig er verteidigt Danz natürlich das kırchlichebliebe der Splittergewerkschaft 11UT die Wahl; sıch aut- System, dem gehört un das als e1n Miıttel demzulösen oder einen-neuen Verband gyründen, da ihr in Endziel ansıeht, dem se1n Leben veweıiht hat Es 1Stder gegenwärtıgen Orm die rechtliche FExistenzbasis ent- ein Unterschied 1mM Vorrang 7zwischen Predigen un

o  n 1St ALa Crojx“ (9./7: 65) bezweitelt 1n ıhrem
Kommentar ZUuE Urteıl, ob 65 wirklich eiıner Neu- Intormieren, un in der Plattform: zwischen Kanzel un

Presse Anstelle der ırreführenden Unterscheidung ZW1-gründung kommen werde. Die Tatsache, daß die Organı- schen Dienst der Wahrheit un Dienst den Faktensatıon iıcht mehr MIit der bisherigen Bezeichnung agıeren
könne, bedeute 1n siıch bereits eiınen solchen Prestige-

1St die eigentlich notwendige Unterscheidung die zwischen
der Kıiırche als einer 1n Glauben un Sıtten untfehlbarenverlust auch bei der katholischen Arbeiterschaft, da{ß na  —$ Lehrautorität un der Kiırche als einer tehlbaren ÜUro-Erfolg einer solchen Neugründung zweiteln musse. kratie Das Geschift des katholischen Journalismus lıegtDas Urteil dürfte auch nıcht Banz ohne polıtische Aus- nıcht in Häresıen, sondern 1n den wandelbaren mensch-

wirkungen bleiben. Von Regierungsseıite hatte INnan sıch liıchen un tehlbaren Aspekten des Katholizısmus, Laıien-
nach der Spaltung beeıilt, der CFTIC-maintenue das Ver- schaft W1e Klerus. Manchmal scheint SOBAaT, als ob Theo-
tretungsrecht 1ın verschiedenen öffentlichen Körperschaf- logen mehr Abdrift hätten als katholische Journalisten.“
ten siıchern miıt der Nebenabsicht, S1e SCHCM die härteren Eınige amerikanische Bischöfe teilen solche Auffassungensoz1alen Forderungen der FDT auszuspielen. Durch die nıcht. In einem Z Februar 1965 VO allen Kanzeln
Entscheidung des Gerichts sınd der Regierung die Hände verlesenen Hırtenbrief nanntfe Bischot Topel VO  3 Spokanegebunden. Der Episkopat hat siıch aus dem Sanzen Streit (Washington) das Jahr 1964 „eIn Jahr der Schande“ für
völlig herausgehalten. Die Christlichen Gewerkschaften die katholische Presse persönlicher AngriffeFrankreichs nıe 1im Sınn ine konfessio- Bischöte. „Der gröfßte und schwerwiegendste Schaden, der
nelle Gewerkschaft. Die konfessionellen Bındungen locker- der Kirche zugefügt wiırd, besteht 1n der gegenwärtigen
ten sıch seit 1945 stärker. Mıt der Streichung des „C(( Unterminierung iıhrer Lehrautorität durch einıge Auf-
wurde NUur statuarısch vollzogen, W Aas de facto bereıits be- satze, die 1in eın Paar katholischen Blättern erscheinen.“
stand. Ahnlich wandte sıch Bischof Mueller VO S10UX Cıity

(Iowa) 1in seiınem Fastenhirtenbrief die ‚selbst-
Aus Nordamerika ernannten Experten, die die Gemüter vieler Katholiken

ın eıinen allgemeinen Verwirrungszustand versetzen“.
Vom Siebten Der Siebte Weltkongrefßs der katho- „Die Publizisten Kleriker w1e Laıien die diese VWeltkongreß der lischen Presse fand VO 18 bıs Maıkatholischen Presse derblichen Theorien un Meınungen verbreiten un sıch

1965 1ın New ork sta  9 nachdem se1it dabe;j noch als Vorkämpfer für die Freıiheit der Presse
dem etzten Kongrefß 1n Santander (vgl Herder-Korre- brüsten, sınd völlig blind gegenüber ihrer 1e] gyrößeren
spondenz 15 Jhg., 546 f bereits fünf Jahre verstrichen Verpflichtung, den Gotteskindern ein Ärgernis
1L Der New Yorker Kongrefß Wr der außer- gyeben.“halb Europas, der Kongrefßs miıt der größten Beteiligung Der Vorstand der CPA angeführt VO 7wel Monsıgnori,
(600 Nordamerikaner, 70Ö Aus den übrigen Kontinenten) mufßte sıch Anfang Marz 1n eıner Ööttfentlichen Erklärung
und mit der schlechtesten Organısatıon. Er fand 1n Ver- diese „verallgemeinernde Kritik“.
bindung MI1t dem 55 Nationalkongrefß der „Catholic
Press AÄAssocijation“ der USA un Kanadas „Wahrheit ın Freiheit“
eine Kombination, die ıh: innerhalb dieser typisch amer1- Es WTr also eın Zufall, dafß der New Yorker Kongrefß
kanischen Veranstaltung nahezu untergehen 1eß Wıirk- ZzUuU Thema hatte: „Wahrheıit 1n Freiheit“. Es wurde 1n
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den Vollversammlungen 1n Einzelreferaten VO 14 Nord- Wiederherstellung der Legalität beseitigt hatte, weıl die
amerikanern un: NeunNn Sprechern der übrigen Kontinente Regierung selbst durch Korruption und augenzwiınkern-
behandelt. Bezeichnend Wr der grundsätzliche Unterschied des Einverständnis miıt linksrevolutionären Umsturz-
in der Art der Reterate zwischen beiden Gruppen dıe plänen der Ilegalıtät Tur und 'Tor geöffnet haben
Europaer (wobei sıch auch die Lateinamerikaner als schıen, wurde in Reden un Gedächtnisfeiern 1mM BanNzen
veränderte Luropäaer erwıesen) theoretisch, tiefschürfend, Lande gyedacht. Es steht nıcht test, ob dadurch die Regıie-
abstrakt die Nordamerikaner teuilletoniıstisch, aber LUNS des Präsidenten General Castelo Branco Popu-
pragnant, konkret un pragmatiısch. uch die amer1- arıtät wesentlich hat
kanısche Fähigkeit ZUuUr Diskussion konnten die Europaer Kegzerung UN Armeemiıt ein1gem eid studieren.
Bezeichnend WAar die Vehemenz, MIt der sıch alle amer1- Denn Wenln auch die Revolution der Mıli:tärs seinerzeıt
kanischen Laiensprecher jede Oorm VO politischer, VO  — einer echten, Ja eidenschaftlichen Volksbewegung M
gesellschaftlicher, moralischer nd relig1ıöser Zensur AauSs- Cragen SCWECSCH war, 1St merkwürdigerweıse dem
sprachen. Es bildete den ohl unvermeidlichen Gegenpol, Regıme nıcht gelungen, diese Fühlung mMi1t den Mas-
da{ß dafür alle bischöflichen Sprecher (Bıschof Primeau SG bewahren, die 1ın eine Art skeptische Passıvıtät
VO  =) Manchester, Weihbischoft Hannan VO Washıington, zurückgefallen se1n scheinen. Sicher wollte 1Nan siıch
Kardinal Spellman VO New York, selbst der Als auf- bewußrt VO den plebiszıtären ewegungen absetzen, die
geschlossen bekannte Kardınal Shehan VO  > Baltımore, das Land den and des Abgrunds eıner anarchıschen
stärksten spater der Apostolische Delegat) die Ver- Auflösung gvebracht hatten, und ZOS VOT, durch
pflichtung der Laıien ZUrFr Demut, ZUd: Zurückhaltung und nüchterne Taten die eigene Kompetenz un: moralische
zZzUu Dienst erinnerten. Integrität beweisen. eın solches nobles Vertrauen
aps Paul VI schrieb ın seiner Botschaft den Kon- treıilıch honoriert wiırd, 1St zweiıfelhaft; die Jüngsten (Ge-
orefß: „Die Kırche, Dıiıenerıin der Wahrheit, 1St auch Diene- meindewahlen 1m Staate S20 Paulo haben deutlich C-
In der Freiheit. Deswegen können Sie des Verständnisses ze1gt, daß das olk se1ner Unzufriedenheıit mıt der
un: der Unterstützung durch die verantwortlichen ber- Regierung Ausdruck geben wußte, indem 7200 Buüur-
hirten sıcher se1n bel Ihrem Verlangen nach den eigenen germeıster der wichtigsten Stadt Brasıliens iıcht den
Rechten der Wahrheit in der Freiheit.“ Kandidaten der Regierung, sondern. den Favorıiten des

seiner staatsbürgerlichen Rechte beraubten ehemalıgen
Präsidenten Janıo Quadros wählte.Am Rande des Kongresses Castelo Branco scheint ındessen nıcht genel1gt,

Im Hauptquartier der Vereinten Natıonen begrüfßte e1nes solchen eklatanten Mißerfolges un: Mißtrauens-
Generalsekretär Thant die Kongreßteilnehmer. Im An- VOLUMS seine ıh ehrende TIreue den demokratischen
schluß die Tagung fanden Studienreisen sta  9 die den Spielregeln aufzugeben. S50 hat den oftenen W -
überseeischen Gästen konzentrierte Einblicke 1ın das derstand der sich tür die Revolution verantwortlich t*üh-
amerikanische öffentliche Leben un den amerikanıschen lenden Generäle beschlossen, die 1M Herbst nach der Ver-
Katholizismus erlaubten. Die ach Washington reisende Tassung fälligen Gouverneurswahlen 1n elt Gliedstaaten

abhalten lassen. Von seıten des Kriegsministers CostaGruppe wurde 0 CL 1n der A postolischen Delegatur
durch Erzbischof Vagnozzı, 1mM Kapitol durch den Präsıi- Sılva hat ıhm das offenen Tadel eingetragen: „Die
denten des Kongresses, Senator McCormack, 1m Außen- AÄArmee“, der Miınıister, AISE heute die starke Parteı,
minısteri1um, in der Zentrale der (OWE (der Zentral- auf die siıch die Regierung in ıhrem Kampf Korrup-
organısatıon des amerikanischen Katholizısmus) durch t1on un: Subversion in Brasıilien stutzen hghal ann
säamtliche Direktoren und 1n der Catholic Universıty of Ihnen versichern, da{fß die Armee nıemals 7zulassen wird,

Castelo Branco hın oder her, da{ß das Land Je wiıeder 1nAmeriıca empfangen.
Der Achte Weltkongrefß der katholischen Presse wird VOI- eiınen Strudel der Unordnung un der Anarchie gerissen
aussichtlich 1968 1n Berlin stattfinden; en entsprechender wiırd, durch die Nsere weısen demokratischen Grundsätze
Vorschlag wurde 1mM Vorstand der „Unıion Internationale gefährdet würden.“ Wıe Nan sıeht, geht wieder e1n-
de la Presse Catholique“ miıt Beitall aufgenommen. Die mal, WwW1e auch anderswo, die Auslegung des WOort-
Neuwahlen der Präsidia der internationalen Vereinigung chens „Demokratıie“. Immerhin 1St für Brasılien
und ıhrer Sektionen erbrachten 1Ur wenıge Veränderun- Neues, WE sıch die Armee durch den Mund des Kriegs-
gCNH. Präsident der IPC 1St weiterhin Raimondo Man- miıinısters selbst als Parte1 proklamıert, zumal daneben die
Z1N1, Direktor des „Osservatore Romano“, Generalsekre- üblichen Parteien weıiterbestehen und eın Parlament
tar Emile Gabel Ä Parıs. Zum Vorsitzenden der Lagtl, 1in dem die Regierung durch geschicktes Taktieren
Sektion der Zeitschriftenverleger wurde Bernhard Hage- und andere Nachhilten über die absolute Mehrheıit
meıer, Paderborn, gewählt, seinem Stellvertreter Msgr verfügt. Die Rıvalıtiät zwischen dieser demokratischen
Franz VWillinger, St Pölten. un: verfassungsmäßigen Struktur und dem Anspruch

politischer Führung durch die Armee wırd, ist
fürchten, unweigerlich eines ages ZU Ausbruch kom-

Aus Lateinamerika MeECN, spatestens ohl be1i den 1 Jahre 1966 fälligen Pra-
siıdentschaftswahlen, für die der jetzıge (3ouverneur VOIL

Brasilien unter Des ersten Jahrestages der brasılianı- S20 Paulo, Carlos Lacerda, der aussichtsreichste Kandıdat
der eglerung se1ın scheint, W e die Miılıtärs CS zulassen, da{f eın
Castelo Trancos

schen Revolution, die Karfreitag
des VErSANSCHEIL Jahres durch mili- Ziviılıst das höchste Amt 0n Staate durch Volkswahl O1 =

tärısche Intervention un: 1im Einvernehmen mi1ıt den halt.
Indessen annn jedoch nıemand leugnen, daß die RegierungGouverneuren der wichtigsten Bundesstaaten die Jegale

Regierung des Präsıdenten Joa0 Goulart 1m Interesse der auf vielen Gebieten beachtliche Erfolge erzijelt hat, ganzZ
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abgesehenT VO den unberechenbaren Gefahren, VOT denen erfährt die Regierung Kritik und Protest. uch das NeUeE
s1e das Land bewahrt hat Die Bekämpfung der Inflation Regime kommt nıcht daran vorbeı, schon VO trüheren
1Sst ZW arlr noch nıcht gelungen und hat zunächst durch - Regierungen geplante Retormen endlich 1n Angrıftf
ausbleibliche Teuerung die Schwierigkeiten noch VCI- nehmen, VOT allem die Agrarreform, und auch annn
stärkt. Im Vergleıch dem Ansteigen der Lebenshal- aı miıt anderen Mitteln. Das 1U  — ruft wıederum
tungskosten sınd die Steigerungen des Mindestlohnes (der Z7wel streitbare brasılianısche Bischöfe, Dom Geraldo de
besonders 1ın den nıchtindustrialisierten Gebieten Brası- Proenca Sıgaud S Erzbischof on Dıamantına, un
lıens zugleich der Höchstlohn seın pflegt un überdies Dom Antönio de Castro ayer, Bischof VO Campos, auf
den Landarbeitern och ıcht einmal ausgezahlt wırd) den Plan, die schon 1963 die damals vieldiskutierte
cehr ger1ing. Das Vertrauen 1in die brasılianısche Wırtschaft Landretorm der Regierung Goulart eine umfangreiche
1St jedoch gewachsen, da{fß eın Kapıtalzuflufß VO Aus- Protestschri veröffentlicht hatten. (Sıe gehören auch autf
and wahrzunehmen ist: Quelle der Beunruhigung bleibt dem Konzıil den profiliertesten Vorkämpfiern der —
ıne ZEW1SSE Rechtsunsicherheit, deren Präsiıdent Castelo genannten „konservatıven“ Gruppe;, S1€E auch in der
Branco nıcht ohne weıteres Herr werden können ula nıcht oft das Wort ergreıiten.) Jetzt haben S1e sıch
scheıint, weiıl die Übergriffe VO bestimmten milıtärischen wıederum mıt aller Schärte BEeSECN dıe Gesetzesvorlage VO  —
Stellen ausgehen, die sıch über Gerichtsentscheide hinweg- Castelo Branco gewandt: ArOotz der Stimmen, die —
setzen un Verhaftungen vornehmen, die keine Rechts- glücklicherweise versuchen, das heilige Evangelium und
grundlage haben Das meiıiste Autsehen 1ın dieser Hınsicht die Enzykliken Werkzeugen der Demagogıe -

erregte der Fall des früheren Gouverneurs des Staates chen, 1St die katholische Lehre unvereinbar mi1t jenen
Pernambuco, Miguel Arraes, der ach seiner Absetzung Enteignungen, die bei uUunNns VO soz1ialistischen und räuberi-
durch die „Revolution“ ber eın Jahr 1n Haft gehalten, schen Landretormern das siebte un zehnte Gebot
durch Spruch des Obersten Gerichtshofes endlich befreit Gottes verlangt werden du sollst nıcht stehlen, du sollst
und von milıtärischen Autoritäten wiederum festgesetzt nıcht remdes Eıgentum begehren. Unter diesen Umstäan-
worden WAar. Es bedurfte des energischen Eingreifens des den können Katholiken ohne schwere Verletzung der
Präsıdenten Castelo Branco selber, dem echt christlichen Moral keine Ländereien 1n Besitz nehmen,
Achtung verschaffen un den ZW ar ‚Jınks“ stehenden, die aut diese Weiıse VO  — der öftentlichen Gewalt enteignet
1aber unbescholtenen Mann, für den sıch Kardınal Cardı)jn, worden waren. Tun S1e dennoch, würden s1e INOTA-

Jacques Marıtaın un andere eingesetZt hatten, in reli- lisch als Hehler betrachtet werden mussen un: könnten
heit SECLZEN. Man annn begreiten, da{ß nach solchen als solche weder das Sakrament der Buße noch der Fucha-
Erfahrungen der Rechtssicherheit 1ın seınem Lande m1(8- ristie noch der Krankenölung empfangen“ (nach AIEe
Lrautftfe un nach Abgabe eıner anklagenden Erklärung Monde“, 25 65)
Asyl ın der Botschaft Algeriens suchte un vielleicht

ine Erklärung der Bischöfe des NordostensZUuUr großen Erleichterung seıiner Gegner Brasılien den
Rücken kehrte. Immerhin 1St das Fazıt des Regımes Der moralische Irrealismus dieser beiden Außenseıiter des
1im Rückblick auf das Jahr durchaus 1mM großen un brasıilianischen Episkopats wird reıiliıch weder der Re-
SaNzen pPOS1It1V bewerten, wenn in  - der Ausgangs- s1erung noch auch den verantwortliıch fühlenden Bischöten
lage maßnımmt. große Beschwer machen. Das Hauptproblem Brasiliens

1St Ja ıcht sehr die Politik un: der Parteıen Gunst un
Die „Revolution“ des Vorjahres bleibt umstrıtten Hads; sondern die soz1ıale Not un die drängende Not-

Allerdings sind un leiben Deutung un Bedeutung der wendigkeit industrieller un landwirtschaftlicher EFnt-
Osterrevolution VO 1964 nach Ww1e VOL umstritten. Bıs wicklung, der schnell wachsenden Bevölkerung Ar-
heute iSt die Rolle führender katholischer Laıen un beitsplätze un Auskommen beschaften. Damıt hängen
mancher Mitglieder des Klerus im Zusammenhang MmMIi1t auts enNgste der Bildungsnotstand un die Seelsorgsnot
jenen Ereignissen nıcht völlig geklärt. Summarische Be- INMECN, un alles das drängt 1n dramatıscher Weıse
schuldigungen ZEeW1SSE katholische Bewegungen un VOTr allem ın dem vielgenannten Nordosten Brasiliens aut
manche ıhrer Führer, als hätten diese, bewußt oder klare un durchgreifende Lösungen. Mıt welch klar-
getäuscht, dem geplanten kommunistischen Umsturz den sıcht1igem Realısmus un durch das Konzıil gewecktem

bedürtenWeg bereitet, sorgfältiger Nachprüfung, Verantwortungsbewudßßtsein dıe Bischöte Jenes Gebietes
ebenso W1e die Gegenbeschuldigungen, dafß die Jjetzıge ıhre komplexe Aufgabe betrachten und angehen, beweiıst
Regierung eine taschistische Militärdiktatur sel. Immerhin die „Erklärung“, die S1Ee ach ıhrer beratenden Zusam-
lassen Meldungen wıe die VO  e der Verhaftung VO 16 menkunft iın Ponta egra (Natal), be] der auch Vertreter
Studenten AZUS 14 Gliedstaaten, die einem nationalen aller 1im Apostolat stehenden Gruppen Diözesanklerus,
Treffen der Katholischen Studentischen Jugend nach S20 Ordensmänner un -frauen, Führer der Katholischen
Paulo gekommen Varich, aufhorchen. Interessant 1St auch Aktion USW. ZUSCHCH 1mM Januar dieses Jahres
die Tatsache, da{ß eın Manıtest für die Durchführung veröftentlicht haben
politischer Wahlen 1965 un 1966, das VO tührenden In dieser Erklärung der Bischöfe heißt 65° ”  1€ Kırche,
Persönlichkeiten des intellektuellen un politischen Lebens Multter un Lehrmeisterin aller, kann siıch nıcht VO

vertaßt wurde, auch die Unterschrift des bedeutendsten olk isolıeren, sondern mu{fß vielmehr 1n seiner Mıtte
katholischen Laienführers, Prot Alceu Amoroso Lima, weılen un auf seine gerechten Wünsche lauschen. Schon

Leo AL seinerzeıt den Priestern: eht 1Nstragt, WAas ıhm sofort die Beschuldigung eintrug, ‚Links-
katholik“ sein un die VO  3 apst Paul vArl m1ißbil- Volk! Ruhig, aber test un 1n aller Demut wollen WIr
ligte (!) Öffnung nach links unterstutzen (beide ach- klarstellen, daß WIr CS tür unmöglıch halten, VO dieser
richten ın „Deutsch-Brasıilianische Nachrıichten“, Jhg A überlieferten Leitlinie der Kiırche abzugehen und unls eLWwW2
Nr 11UI aut das Geistliche beschränken, WE WIr auch
ber auch VO einer anderen, gänzlıch unerwarftefifen Seite geben, da{fß besonderer Auftrag zuallererst die
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Evangelisation 1ST Dıie göttliche Vorsehung hat uns das wollen, aber S1C 1STt gewillt mehr und mehr der
geistliche Wohl des gefährdetsten aller Entwicklungsgebiete Entwicklung des Gebietes mıtzuwirken enn auch
Brasiliens anveriraut Auf 18 9/0 der Gesamtfläche des NDLG Hauptaufgabe die Verkündigung des Evangeliums
Landes leben 23° 0/9 der Gesamtbevölkerung, davon 1ST vergeSSech WITLr doch N1IC, da{ß die Liebe des Evange-
Z W €e1 Drittel ıußerst schwierigen Verhältnissen Noch liums VO uns auch subsidiär Eınsatz für die soz1ale
INnN):! kämpfen WIL Kındersterblichkeit Analpha- un wirtschaftliche Entwicklung dieses Gebietes un Vol-
betentum, mangelnde technische Vorbereitung, endem1i1- kes verlangt dessen Mıtte die Vorsehung uns als Hır-
sche Krankheiten Daraus ergeben sıch ernste Schwierig- ten gestellt hat
keiten für die Behörden, die Miıttel ZUuUr Lösung der Pro- Diıie Erklärung 1ST unterzeichnet VO den Sekretären
bleme überhaupt ErSst einmal wirksam el In der dreı Regıionen, 1i die INa das Gesamtgebiet des
solcher Lage ann iINd unmöglich JENC Kader finden, die Nordostens aufgeteilt hat, darunter die tür iıhren soz1ıalen
ZUuUr Entwicklung des Gebietes Ebensowenig und apostolischen Eınsatz weiıthin bekannten Erzbischöfe
ann AUS solcher Ausgangssıtuation ein kaufkräftiges olk VO Recite und Bahıa, Dom Helder Camara und Dom
hervorgehen, WIC gerade diesem Gebiet SsSC11N16INMN WI17E- Eugen10 Sales, der als Apostolischer Administrator neben
schaftlichen Wachstum tehlt Im Nordosten WIEC bri- Bahıa noch auch das Erzbistum Natal verwaltet
SCNS allen anderen Gebieten des Landes sind einfach die ach dieser Stadt benannte kirchliche Erneuerungs-
die sozialen Strukturen ıcht vorhanden, die Aut- bewegung ıhren rsprung hat

der Massen ermöglıchen würden Noch 15% He

Ausnahme, daß jemand auf übertriebenen Privile- 1Nnne ede des Erzbischofs Helder (Admara
BICH verzichtet die ugen auttut für die Lage der Land-
arbeiter un ber 1Ne SCWISSC UÜbung der Wohltätigkeit Hıer 1ST auch die höchst eindrucksvolle ede erwähnen,
hinaus sıch bemüht die Bewohner des Nordostens W1LT- INIL der Erzbischof Helder Camara von Recite Anfang
schaftlich und soz1a] GE organısche Ordnung inte- Maı das NECUEC Regionalseminar des Nordostens eröftnet
Sreren S0 kam Ereignissen, die WIL alle kennen hat und die ıhm heftige Kritik der der Regierung nahe-
Der Landarbeiter 1ST erwacht, un: diese Bewegung WAar stehenden Presse CEINITUS Der Erzbischof erinnerte die
durchaus gerechttertigt wWenln auch EeXtirem der besondere Aufgabe der Christen Lateinamerikas 1NNeEeTI-

halb der Entwicklungsländer, die Ja 1111 allgemeinen undPrimitivität VO  3 Menschen, die SCIL Jahrhunderten sıch
iıhrer Mehrzahl nıcht christlich sind ach überausselbst überlassen und darum leicht VO Kommu-

1511 US ausgebeutet werden konnten Es liegt unls fern, scharfen Worten den klassiıschen un den Neo-
kolonialismus umr1ı{(ß CI die Verantwortung der TEMißbräuche beschönigen un der Hochspannung, die

entstand das Wort reden Die Kırche hat ıhre CISENCN Christenheit Lateinamerikas, die darın bestünde, JENECN
Wege, Grundsätze, Leitgedanken un Methoden, die - weıilßen Völkern, die Überfluß leben un sıch Christen

NECNNECNM, das Gewissen wachzurufen, S1C ıhres praktischenverwechselbar NL jedweder remden Ideologie siınd
Materialismus überführen und auf die Getahr aut-ber 65 1ST HMSETE Hırtenpflicht alle, die wirtschaft-

liıchen und sozialen Leben uNnlseTrTes Gebietes Verantwor- merksam machen, dafß S16 durch ihr Verhalten Christus
tung tragen, ZUu Verständnis für die Forderung der VOTL der Welt verleugnen Damıt ıcht Nus Der Redner
Stunde aufzurufen, der 65 darum geht, die gerechten mahnte eindringlıch daß VOT allem un: 7zunächst die
und vernünftigen Wünsche des Volkes befriedigen hochentwickelten Gebiete Brasiliens selhbst den t_

wickelten Landesteilen Hılfe kommen mülßfsten: EIST
Entscheidungsstunde FÜr den Nordosten dann könne Brasılien als (Sanzes glaubwürdiıg Namen

Der Nordosten ebt 111 SC1INECI Entscheidungsstunde Als der Welt der Armut den Dialog MI1 der Welt des Reich-
WIr Jahre 1956 Campına Grande beisammen 1N, Lums eröffnen. Das CuUus Semı1inar dem Studium der
baten WIr die Regierung | Kubitschek], die verschiedenen Philosophie und Theologie der VWeıse Raum bieten,
Instanzen, die Gebiet zuständıg (Se: da{fß die konkreten Fragen nach der Entwicklung un dem
samtplanung koordinieren als Ausgangspunkt für den soz1alen Aufstieg des Menschen ständig ı Blickfeld STUN-

Kampft e}  Y die Unterentwicklung Der Gedanke, da{f den Dabei gelte C3y das Prnzip der Subsidiarität über-
WITL damals wen1% indirekt Z Entstehen der prüfen, die Versuche (nicht marxistischen)
SUDENE [ Bundesplanungsbehörde für die Entwicklung Sozialısmus berücksichtigen, über die Automatıon und
des Nordostens] beigetragen haben, 1ST uns CM Irost Wır ıhre Folgen nachzudenken un: das Verhältnis 7zwischen
hoffen dringend daß die SUDENE alle echnischen und Klerus und Laıen SEeEINer besonderen Dynamik Zal=
Ananziellen Miıttel mobilisiert ıhre Aufgabe N sammenhang ME der Dynamık der Entwicklungslände:
tüllen Wır W15SSCIH, daß die brasılianısche Beteiligung sehen alles Fragen, die dem Regionalseminar für
Entwicklungsplan der für 1966 bis 1968 etwa den Nordosten Brasiliens besonderer Weıse aufgegeben
900 Milliarden Cruzeiros beträgt un vertrauen daraut sind
daß befreundete Länder ohne unannehmbare Bedingun- Da{fß un WI1C gerade der Nordosten ZU großen und
SCH mithelfen werden ber WIL sehen auch die Schwieri1g- etzten Endes sehr hoffnungsvollen Experimentierfeld tür
keiten des Entwicklungsvorhabens Da 1ST VOTL allem der das Zusammenwirken staatlıcher und kirchlicher Kräfte
Bevölkerungszuwachs VO mindestens 600 000 Menschen geworden 1ST, CiMNE ausgezeichnet dokumentierte

Jahr Dann das SLArre Festhalten den sozı1alen nd Studie VO Stephan Wegener Die katholische Kirche und
wirtschaftlichen Strukturen, die praktisch jede Entwick- der gesellschaftliche Wandel ı brasilianischen Nordosten,
lung ähmen nd schließlich die Bürokratie brasılianı- 1964 als Dissertation ı Arnold-Bergstraesser-Institut der
scher und ausländischer Behörden | gemeınt 1ST VOT allem Unıiıyversität Freiburg 11, Br erarbeıtet, auf deren Hınter-
die Allianz für den Fortschritt‘] jer Gebiet ID grund die Erklärung“ der Biıschöte un die ede VOI

Erzbischof Helder Camara besondere Leuchtkraft ei-Kıirche denkt nıcht entferntesten daran, den mate-
riellen Fragen des Nordostens die Führung übernehmen halten
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